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XIV. Jahrg. 


Schluß der Berliner Ausſtellung. 

Die große Berliner Gewerbeausſtellung hat ihre Pforten 
geſchloſſen. Am 1. Mai eröffnet, hat ſie fünf und einen halben 
Monat ihrem Zwecke gedient, und zwar, wie wir gleich voran⸗ 
ſtellen wollen — mit hohen Ehren. Es war eine herrliche 
Aufgabe, welche die Veranſtalter des großen Werkes ſich geſtellt 
hatten. Aber daſſelbe ſtand vom erſten Tage ſeines Auftretens 
unter einem unfreundlichen Sterne. Urſprünglich war es als 
ein großartiges nationales Unternehmen gedacht, welches der 
Welt ein umfaſſendes Bild der geſammien gewerblichen Schöp⸗ 
ſungskraft Deutſchlands und die Ebenbürtigkeit des deutſchen 
Gewerbefleißes mit allen Kultur⸗ und Induſtrieſtaaten der Erde 
veranſchaulichen ſollte. Kleinliche Eiferſucht und Engherzigkeit 
der deutſchen Induſtriellen hat dieſen Plan zum Scheitern 
gebracht. DH“ i 

Eine rührige Strömung drängte ſpäter auf die Erweiterung 
des Unternehmens zu einer Weltausſtellung in der Reichs ⸗ 
haupiſtadt. Verſchiedene Erwägungen hauptſächlich politiſcher 
Natur bereiteten auch dieſem Gedanken unüberſteigbare Hinder⸗ 
niſſe. So ſahen ſich die Vorkämpfer für die Hebung der natio⸗ 
nalen Gütererzeugung vor die Frage geſtellt: entweder ganz auf 
das Unternehmen zu verzichten oder es auf eine Berliner Lokal⸗ 
Ausſtellung zu beſchränken. Man entſchied ſich für die letztere. 
Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Nätzlichkeit eines 
Aktes, welcher die deutſche Produktivkraft in ihrer gegenwärtigen 
Entwickelung und Ueberlegenheit glanzvoll weiteren Kreiſen des 
In⸗ und Auslandes erkennbar machte, — und anderſeits das 
Bewußtſein von den Fortſchritten der Berliner Induſtcie im be⸗ 
ſonderen ließ über kleinliche Bedenken hinwegſehen, überwand 
auch die Kurzſichtigkeit und den üblen Willen mancher dem Unter⸗ 
nehmen abholder Elemente. 

So wuchs das Ausſtellungswerk unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen empor. In impontrender Schönheit gab es ſich dem 
Beſchauer. Da wiederum ſtellte ſich ihm in der Ungunſt des 
Weiters ein ebenſo unerwarteter, wie nachtheiliger und leider 
mit fürchterlicher Ausdauer ausharrender Widerſacher in den 
Weg. Die Berliner Ausſtellung war ſchlecht und recht ver⸗ 
regnet. Der ewig graue Himmel verhinderte den erhofften 
Maſſenbeſuch und vereitelte füglich einen günſtigen materiellen 
Abſchluß. Die Unterzeichner des Garantiefonds werden noch mit 
einer erſchrecklichen Quote, man ſpricht von 25 pCt., zur Deckung 
der Unkoſten herangezogen werden müſſen. Einen namhaften 
Ueberſchuß haben nur die Pferdebahnen, die Hotels und einzelne 
Reſtaurateure erzielt. 

Aber der Gewinn eines großen Ausſtellungs⸗ Unternehmens 
beſteht keineswegs immer in dem materiellen Augenblickserfolg. 
Es kann auch ideelle Werthe zeitigen, das Uebergewicht der 
Produktivkraft eines Landes ſchlagend darthun, das nationale 
Bewußtſein ſtärken, die wirthſchaftliche Thatkraft ſtählen. Es 
genügt oft ſchon, daß die Welt aufmerkſam geworden iſt auf 
eine wirthſchaftliche Zentralſtelle; die Anknüpfung dauernder ge⸗ 
ſchäftlicher Verbindungen fällt ſchwerer ins Gewicht als vor⸗ 
übergehender Gewinn. In dieſer Beziehung darf die Berliner 


5 ’ Beſtegt. 


Roman von L. Idele r. (U. Derelli.) 


= (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

„Nein, dies iſt Wippmannsdorf!“ entgegnete der Angeredete 
höflich. „Seltenburg kommt erſt nach einer halben Stunde. 
„Ah, Wippmanne dorf!“ Die Dame ſprach mit einer etwas 
fremden Betonung. Dann wandte fie ſich wieder intereſſirt 
ihrem Nachbar zu. „Kennen Sie das Dorf?“ 

„Jawohl, ich bin hier in der Gegend zu Hauſe. 

„Dann, bitte, zeigen Sie mir das Schloß, oder kann man 
es von der Chauſſee aus nicht ſehen?“ 

„Soviel Sie überhaupt bei Nacht ſehen können, ja!“ 
lächelte der Herr. „Dort iſt der Schloßhof, und wenn Sie 
genau zuſehen, können Sie auch die Umriſſe des Hauſes ſehen, 
natürlich iſt alles dunkel!“ f 
Die Dame blickte angeſtrengt in die Dämmerung hinein. 
„Es ſcheint ein ſehr großes Gebäude zu ſein!“ 

3 iſt ein ſchönes, altes Schloß, viel zu groß für die 
Einzige, junge Dame, die es jetzt bewohnt.“ 
ſchlen 9 ſchwieg; die Schloßherrin von Wippmanns⸗ 
Kr 1 Ei intereſſiren. Plötzlich fragte fie: 
geit Bohnen en ya ein Hotel, in dem eine Dame längere 

„Der Selragte, ein angeſehener Herr aus der Umgegend 
800 . wurde Sr AR auf die Frage⸗ 

„Entſchleden Ausländerin!“ dachte er. „Aber wie kommt 
eine ſolche in unſer abgelegenes Städtchen? Und beſonders, 


eine 


dorf 


» was will fie längere Zeit dort?“ 


Dann gab er ihr artig die gewünſchte Auskunft. 

„Im Gaſthof „Zur Krone“ kann jede Dame logiren, das 
Haus iſt in jeder Beziehung tadellos. Und der Wirth wird froh 
ſein, wenn er einmal ein Zimmer länger vermiethen kann; das 
paffirt ihm ſelten genug.“ 

Die Dame verſank in Schweigen und der Herr ſchwieg 


Ausſtellung ſchon jetzt als erfolgreich genannt werden. Sie hat 
ein imponirendes Bild des Umfangs und des Könnens der 
Berliner Induſtrie hinterlaſſen. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag. 

Am Sonntage iſt in dem Dorfe Siebleben bei Gotha der 
ſozialdemokratiſche Parteitag eröffnet worden. Sobald die So⸗ 
zialdemokraten unter ſich find, zanken fie fich bekanntlich. An 
Zänkereien hat es auch in dieſem Jahre nicht gefehlt, obgleich 
aus dem Programm alle Punkte ausgeſchieden waren, die zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen hätten führen können. Dahin gehört 
vor allem die für die Sozialdemokratie äußerſt wichtige Agrar⸗ 
frage, das heißt die Beſtimmung der Art und Weiſe, wie man 
am beſten den Bauernfang betreibt. 

Ein gut Theil der Arbeitszeit des Parteitages war der 
Preſſe gewidmet. Der Reichstagsabgeordnete Frohme wandte 
ſich in überaus ſcharfen Worten gegen die ſoztaldemokrattſche 
Unterhaltungslitteratur. Er gab eine „Blüthenleſe“ zum Beſten, 
die mehr als lange Auseinanderſetzungen zeigt, wie wenig die 
ſozialdemokratiſche Unterhaltungslitteratur geeignet iſt, im Fa⸗ 
milienkreiſe verbreitet zu werden. Liebknecht war ſo ehrlich, aus⸗ 
zuſprechen, daß derartige Schilderungen „äußerſt unanſtändig“ 
ſeien und die „Lüſternheit der Kinder erregen“, während auf 
der anderen Seite Schoenlank „ſich keinen Augenblick bedenken 
würde, dieſen Roman ſeinen Kindern in die Hände zu geben.“ 
Bezeichnend für den Hang zum Naturalismus und Materialis⸗ 
mus iſt es, daß die Anfiht Schoenlanks die meiſten Verfechter 
fand. Auch Bebel trat ihr bei. 

Schwere Vorwürfe mußte die Redaktion des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zentralorgans über ſich ergehen laſſen. Die mildeſten 
waren die, daß der „Vorwärts“ mit ſeinen auswärtigen Nach⸗ 
richten 8 bis 10 Tage nachhinkte, daß er ſich häufig wider⸗ 
ſpreche, daß er niemals den Muth eigener Meinung bekundet 
habe u. ſ. w. Die meiſte Schuld wurde dem Chefredakteur Lieb⸗ 
knecht in die Schuhe geſchoben; dieſer ſah ſich in ſeiner Verthei⸗ 
digung allein, alle wandten ſich gegen ihn, ſodaß er ſchließlich 
erklärte, gern einem Würdigeren Platz zu machen. 

In dem Beſchluß zu Gunſten der Feier des 1. Mai iſt 
eins bemerkenswerth. Die Feier ſoll nämlich nicht mehr, wie 
früher, als Demonſtration für den Achtſtundentag, ſondern „als 
ein Weltfeſt der Arbeit, gewidmet den Klaſſenſorderungen des 
Proletariats, der Verbrüderung und dem Weltfrieden“ begangen 
werden. Viel Erfolg ſcheinen die Sozialdemokraten fich auch für 
die Zukunft nicht von der Maifeier zu verſprechen; fordern fie doch 
nur, daß die Arbeiter da am 1. Mai ruhen, „wo die Möglichkeit 
zur Arbeitsruhe vorhanden iſt.“ 

Erwähnt ſei noch ein Beſchluß, der auf das nationale Ehr⸗ 
gefühl der Sozialdemokratie ein bezeichnendes Licht wirft. In 
aller Erinnerung iſt noch der heldenmüthige Untergang der 
tapferen Mannſchaft des „Iltis“. Erſt kürzlich noch wurden 
Auszüge aus oſtafiatiſch⸗engliſchen Blättern veröffentlicht, die 
nicht Worte genug des Lobes für die Heldenſchaar enthielten, 
welche den fiheren Tod im Auge doch den dem Kaiſer gelei⸗ 


auch. Als aber das Städtchen erreicht war, nahm er ſich der 
Fremden liebenswürdig an und überzeugte fich, daß der Haus⸗ 
knecht „Zur Krone“ die Dame ſicher in ein behagliches Quartier 
brachte. Erſt hierauf beſtieg er ſeinen Wagen, der ihn wieder 
in — Nacht hinaus nach ſeinem Gute führte, und brummte in 
den Bart: 


„Möchte doch wiſſen, wer das war!“ — 

Im Bureau des alten Juſtizraths Wächter herrſchte tiefe 
Vormittagsſtille. Ein Schreiber war im Vorderzimmer be⸗ 
ſchäftigt und hatte die Pflicht, etwaige Beſuche erſt anzumelden. 
Der alte Herr hatte das Sammetkäppchen, das den gänzlich 
kahlen Schädel bedeckte, weit nach hinten geſchoben und las die 
a Rechtsanwalt Tann ſtand an ſeinem Stehpulte und 
ſchrieb. 

Da kopfte es haſtig an die Thür, und nach einem kurzen 
„Herein“ des alten Herrn ſteckte der Schreiber den Kopf durch 
die Thürritze. Er befand ſich offenbar im Zuſtande größter 
Aufregung. ü 

„Was giebt es, Schmidt? Warum laſſen Sie die Thür 
offen? Es zieht gewaltig!“ fragte der alte Heer grämlich; er 
war nicht frei von Rheumatismus. 

„Verzeihen Sie, Herr Juſtizrath,“ ſtotterte der Schreiber, 
„aber da iſt eine Dame, eine ganz fremde und ſehr feine Dame, 
welche Sie ſprechen will!“ 

Tann wandte ſich um und betrachtete lächelnd den Jüng⸗ 
ling, deſſen gelbblondes, glattgekämmtes Haar hinter beiden 
Ohren wie feſtgeklebt ſaß. Herr Schmidt trug einen Damen⸗ 
ſcheitel und fand ſich Sonntags ſehr ſchön. 

„In dieſer frühen Morgenſtunde?“ fragte der Juſttzrath 
ärgerlich. Er liebte es nicht, in ſeiner Zeitungslektüre geſtört 
zu werden. 

„Nun, wenn es eine fremde, feine Dame iſt, ſo laſſen Sie 
ſie doch vor allen Dingen nicht ſo lange im Vorderzimmer 
ſtehen, Schmidt!“ bemerkte der junge Rechtsanwalt. 

Der Schreiber ſchoß hinaus und öffnete im nächſten 
Moment dienſtbefliſſen die Thür. 

Eine ſehr hübſche, junge Dame trat ein, die vielleicht einige 


kannten im erſten Augenblick, 
Recht geweſen war, indem er die Beſucherin als eine Dame be⸗ 


ſteten Eid der Treue nicht vergaß. Die Sozialdemokratie wird 
zeigen, daß für ſie andere Begriffe von Ehre und Treue maß⸗ 
gebend find. Sie wird im Reichstage anfragen, „ob es zuläſſig 
ſei, daß auf einem Kriegsſchiff der Kommandant in der Zeit der 
höchſten Gefahr kommandiren könne, das Flaggenlied und Hochs 
anzuſtimmen.“ 

Es iſt nicht gerade erfreulich, die Verhandlungen des 
Parteitages zu verfolgen. Aber es iſt nothwendig, um aus dem 
Geſammtbilde feſtzuſtellen, in welcher Weiſe die Sozialdemokratie 
die Aufgabe auffaßt, dem vierten Stande eine günſtigere Lage 
zu verſchaffen. Ein Antrag über das Alters⸗ und Invaliditäte⸗ 
geſetz, welcher der Fraktion zur Berückſichtigung überwieſen 
wurde, iſt das einzige, was zu Gunſten der Arbeiter beſchlofſen 
wurde. Da aber ſeine Durchführung jährlich viele hundert 
Millionen Mark erfordern würde, ſo kann er als ernſthaft 
nicht angeſehen werden. Tagelang Streitereien über unweſent⸗ 
liches und perſönliche Zwiſtigkeiten — das find die Ergebniſſe 
des Parteitages. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Einen Brief Bismarcks an Kaiſer Wilhelm I. vom 
11. Auguſt 1877 veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ zum Be⸗ 
weile dafür, wie Fürſt Bismarck in vollem Einverſtändniß mit 
Katjer Wilhelm I. Rußland auch in ſchwierigen Situationen 
Treue hielt. Nach der Schlacht bei Plewna plante England 
eine Einmiſchung zu Ungunſten Rußlands; der Plan ſcheiterte 
an der Ablehnung Kaiſer Wilhelm I. Fürſt Bismarck ſchrieb 
u. a.: „Ich freue mich aus Ew. Majeſtät Schreiben die Be⸗ 
ſtätigung meiner Ueberzeugung zu entnehmen, daß Deutſchland 
die Hand zu irgend welcher Demüthigung Rußlands nicht bieten 
darf, und daß Ew. Majeſtät dem Katſer Alexander „Farbe 
halten“ wollen, d. h. die neutralité bienvaillante durchführen 
und bei den jetzt, wie zu vermuthen, ferner gerückten Friedens⸗ 
verhandlungen billige Wünſche Rußlands diplomatiſch unter⸗ 
ſtützen. . . . Für Eurer Majeſtät Politik ſcheint wenigſtens eine 
Frucht ſchon gereift zu ſein, die der richtigen Würdigung der 
deutſchen Freundſchaft in der öffentlichen Meinung Rußlands. 
Die vorjährigen Beſtrebungen des Fürſten Gortſchakow und an⸗ 
derer antideutſcher Politiker, eine uns feindliche Fühlung zu⸗ 
nächſt mit Defterreih und dann nach Belieben mit Frankreich 
zu finden, Deutſchland aber in der Meinung des ruſſiſchen 
Volkes und Heeres zu diskreditiren, find definitiv mißlungen; 
wir find mit England in gutem Vernehmen geblieben, und die 
früher deutſchfeindlichen Moskauer wollen eine Adreſſe an Euer 
Majeſtät richten; die Freundſchaft Oeſterreichs haben Eure 
Majeſtät in Iſchl geſtärkt, und die bisher unermüdlichen Ver⸗ 
leumder der deutſchen Politik finden mit ihren Fabeln über 
Kriegsgelüſte keinen Anklang mehr. Der Drei⸗Kaiſerbund wird 
unter Euer Majeſtät Führung mit Gotteshilfe auch ferner im 
Stande ſein, dem Kaiſer Alexander freie Bahn und dem übrigen. 
Europa den Frieden zu erhalten.“ — Auch ſonſt iſt der Brief 
von Intereſſe, indem ſich Fürſt Bismarck darin darüber be⸗ 
ſchwert, daß ſeine Kollegen im preußiſchen Staatsminiſterium 


zwanzig Jahre zählen mochte. Ein paar lebhafte, hellbraune 
Augen blickten aus einem vornehmen, feingeſchnittenen Geſicht, 
und krauſes, dunkelblondes Haar fiel in natürlichen Locken auf 
die wohlgeformte Stirn. Die Kleidung der Fremden war ein⸗ 
fach, trotzdem aber ſehr gewählt, und die beiden Herren er⸗ 
daß der Schreiber in vollem 


zeichnete. 

Der Juſtizrath erhob iich ſchwerſfällig aus ſeinem Seſſel 
und ging auf die Fremde zu, die mit ruhiger Vornehmheit 
rüßte. 8 
5 We nit können wir dienen?“ fragte er höflich. 

„Ich habe die Ehre, Herrn Juſtizrath Wächter und Herrn 
Rechtsanwalt Tann vor mir zu ſehen?“ fragte die Dame im 
fließenden Deutſch, durch das aber eine ſtarke ausländiſche Be⸗ 
tonung hindurchklang. 

Die Herren verbeugten ſich. 

„So erlauben Sie mir, daß ich mich legitimite,“ fuhr die 
Dame fort, indem ſie verſchiedene Dokumente einer Brieftaſche 
entnahm und fie vor den Beamten ausbreitete. „Ich bin 
Harriet, Baroneß von Wippern, einziges, rechtmäßiges Kind des 
in Amerika verſtorbenen Barons Edmund von Wippern und 
feiner ihm angetrauten Gemahlin Eltſabeth, geborenen von 
Fichtner. Hier iſt mein Taufſchein und hier das Trauzeugniß 
meiner Eltern. Ich habe mir die Papiere von meinem Rechts⸗ 
anwalt drüben nachſehen laſſen, und er hat mir geſagt, es jet 
alles in Ordnung!“ 

Und fie ſah mit blitzenden Augen den alten Herrn an und 
lächelte freundlich, als ſeien es die angenehmſten Dinge von der 
Welt, die ſie ihm da mittheilte, und nicht im Gegentheil Worte, 
ganz danach angethan, wie der Funke ins Pulverfaß zu fallen, 
— der zündende Funke. f 

Dem Juſtizrath war alles andere denn ergötzlich zu Muth. 
Erben für Wippmannsdorf! Nun doch noch, nach fo langer 
Zeit! So ging nun der Spektakel los, und der alte Mann hätte 


ſo gern Ruhe und Frieden gehabt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Geſetzentwürfe, die er als der Induſtrie ſchädlich oder unprak⸗ 
tiſch anſehe, aufſtellen und ihn in der Anbahnung nothwendiger 
Reformen auf dem Gebiet des Zoll⸗ und Steuerweſens ſowie 
des Eiſenhahnweſens nicht unterſtützen. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar gedenkt bis zum 29. ds. 
in Darmſtadt zu verweilen. \ 

Es beftätigt ſich, daß der Direktor der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes, Dr. Kayſer, aus dieſer Stellung 
ausſcheidet; er hat im vorigen Monat, noch aus dem Urlaub, 
ein ſchon im September 1895 und ſeitdem wiederholt eingereich⸗ 
tes Entlaſſungsgeſuch ſo dringend wiederholt, daß an der Ge⸗ 
nehmigung deſſelben nicht zu zweifeln iſt. 

Die „Nordd. Allg. Zta.“ bezeichnet nach ihren Informationen 
die abfällige Kritik der „Deutſchen Tageszeitung“ betreffend die 
Aufbeſſerung der Beamten⸗Gehälter als durch⸗ 
weg auf falſchen Vorausſetzungen beruhend. Die Annahme, 
daß die Aufbeſſerung den mittleren Beamten weniger zu gute 
komme als den höheren, ſei unrichtig. Der Prozentſatz der 
Aufbeſſerung würde im großen und ganzen der gleiche ſein. 
Nach dem jetzigen Stande der Angelegenheit würde auf die 
fünfte Tarifklaſſe des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſoweit dle Gehälter 
nicht ſchon aufgebeſſert find, 1800000 ME, auf die dritte 
Tariftlaſſe 1 050 000 Mk., auf die an Zahl geringe zweite 
Tariftlaſſe 110 000 Mk. entfallen. Es jet auch nicht richtig 
daß die jüngeren Beamten leer ausgehen und die allerjungſten 
keine Aufbeſſerung erhielten. Ferner ſei auch nicht beabfichtigt 
den 5 zes 7705 zu laſſen, ſondern es werde 
nur eine ſachgemäßere Vertheilung erſtr 
Volksvertretung gewünſcht ba e 

Es ift mehrfach in Zeitungen mitgetheilt worden, daß dem⸗ 
nächſt in Petersburg eine deutſche und eine ruſſiſche 
Kommiſſion zuſammentreten ſollen, um über die beſtehenden 
Differenzen im zollpolitiſchen Verkehr zu 
berathen. Die Nachricht hat ſich als verfrüht herausgeſtellt. 
Es ſcheint noch nicht ſicher zu fein, wann eine ſolche gemiſchte 
deutſch⸗ruſſiſche Kommiſſion und wo fie zufammentritt. 

In Italien iſt zwiſchen dem Schatzminiſter und dem 
Marineminiſter ein Zwiſt ausgebrochen, da letzterer einen Kredit 
von 100 Millionen, vertheilt auf vier Jahre, für neue Kriegs⸗ 
ſchiffe verlangt, welche der Schatzminiſter nicht gewähren will. 
Der Schatzminiſter ſoll entſchloſſen fein, feine Entlaſſung an⸗ 
zubieten. 

Der Pariſer „Gaulois“ meldet, Prinz Louis Napoleon, 
Oberſt eines ruſſiſchen Regiments im Kaukaſus, jet in gleicher 
Eigenſchaft zur kaiſerlichen Garde verſetzt worden. — Nachdem 

der franzöſiſche General Gervais die geſetzliche Dienftaltersgrenze 
überſchritten, hat er nunmehr ſein Kommando niedergelegt. — 

Die erſte Meldung, wonach Kriegsminiſter Billot das Bildniß 
des Zaren in Brillanten erhalten habe, das in Rußland als 
höchſte Ordensauszeichnung gilt, wird jetzt dahin berichtigt, daß 
Kaiſer Nikolaus Billot blos fein Lichtbild mit Widmung über⸗ 
reicht habe. 

General Weyler, der Alba der Antillen, wie er von den 
Aufſtändiſchen auf Kuba genannt wird, dürfte wohl nicht mehr 
lange dort den Oberbefehl führen. Aus Madrid wird gemeldet, 
daß die Regierung ihm eine Friſt geſetzt habe, innerhalb deren 
er den größten Theil der Inſel von den Aufſtändiſchen zu ſäubern 
habe, widrigenfalls er abberufen werden würde. — Einem Blatte 
in Kadix wird aus Havanna geſchrieben, General Weyler ſei 
in Gefahr geweſen, ermordet zu werden. Eine Frau hätte ihn 
zu einem Rendezvous in ein Haus beſtellt, in welchem Ver⸗ 
ſchwörer auf ihn warteten. Dieſelben ſeien verhaftet worden. 
— Ferner wird aus Havanna gemeldet: General Kaſtellanos 
zwang die Aufſtändiſchen, die Belagerung von Kaskorro aufzu⸗ 
heben, indem er 5000 Mann, die unter dem Oberbefehl Gomez 
ſtanden, zurückwarf. 300 Aufſtändiſche wurden kampfunfähig 
Bes: Die ſpaniſchen Truppen hatten 5 Todte und 50 Ver⸗ 
wundete. 


Deutſches Reich. 
erlin, 15. Oktober 1896. 

— Zur geſtrigen Abendtafel im Neuen Palais war Seine 
Königliche Hoheit Prinz Heinrich nebſt Gefolge geladen, der ſich 
ſpäter von den Majeſtäten verabſchiedete und ſodann nach Kiel 
zurückkehrte. — Heute früh um 7¼ Uhr unternahmen beide 
Majeſtäten einen gemeinſamen Spazierritt in die Umgebung 
Potsdams. Davon zurückgekehrt, nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
von 9 Uhr ab den Vortrag des Kriegsminiſters, Generallieute⸗ 
nants v. Goßler, entgegen und arbeitete anſchließend daran mit 
dem Chef des Militärkabinets, Generaladjutanten, General der 
Infanterie von Hahnke. Zur Frühſtückstafel war J. D. die 
Prinzeſſin Amalie zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
burg geladen, welche kurz vorher auf der Wildparkſtation ein⸗ 
getroffen war und im Neuen Palais Wohnung genommen hat. 

— Die in Ploen weilenden kaiſerlichen Prinzen werden 
ſich am 21. Oktober nach Potsdam begeben, um an der Ge⸗ 
burtstagsfeier der Kaiſerin theilzunehmen. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Darmſtadt gemeldet wird, 
hat am Sonntag die ruſſiſche Katferin den evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſt in der Hofkirche beſucht. 

— Der Papſt empfing geſtern, einer Meldung aus Rom 
zufolge, den preußiſchen Geſandten beim Vatikan, v. Bülow, in 
Audienz. 

— Der württembergiſche Juſtizminiſter Dr. Eduard von 
Faber beabfichtigt aus feinem Amte zurückzutreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des bie- 
herigen erſten Sekretärs bei der Botſchaft in Waſhington, 
Legationsrathes Frhrn. v. Ketteler zum Geſandten bei den Ver⸗ 
einigten Staaten von Mexiko. 

— Der „Poſt“ zufolge haben bei der heutigen Schlußfeier 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung verſchiedene Mitglieder des 
Arbeits⸗Ausſchuſſes Ordensauszeichnungen erhalten, darunter die 
Herren Kühnemann den rothen Adlerorden 4. Klaſſe, Goldberger 
und Fehliſch den Kronenorden 3. Klaſſe. Außer den vom 
„Reichsanzeiger“ publizirten 28 goldenen Medaillen find noch 
80 filberne und 300 bronzene Medaillen vertheilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das Verzeichniß 
von 28 Induſtriellen, welchen die von Friedrich Wilhelm IV. 
geſtiftete Goldmedaille mit der Umſchrift „Für gewerbliche Lei⸗ 
ſtungen“ verliehen worden iſt, darunter befindet ſich auch die 
Firma Loeſer u. Wolff in Elbing. 

— Der Polizeipräfident von Berlin hat Beſtimmungen 
über eine neue Verſchärfung der Sonntagsruhe erlaſſen. So 


find künftig öffentliche Verſammlungen und Aufzüge, die nicht 
gottesdtenſtlichen Zwecken dienen, an Sonn⸗ und Feiertagen erſt 
nach der Zeit des Hauptgottesdienſtes geſtattet. Selbſt nach Be⸗ 
endigung deſſelben darf in der Nähe von Kirchen keine Mufik 
gemacht, und auch Leichenbegängniſſe dürfen während der Zeit 
des Hauptgottesdienſtes nicht veranſtaltet werden. ; 

— Der deutſche Handelstag ift heute hier zur Berathung 
des Handelsgeſetzbuches zuſammengetreten und wurde namens 
der Reichsregierung durch Staatsſekretär Nieberding begrüßt. 
Sodann wurden eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen be⸗ 
ſchloſſen. Die Vorſchriften, welche den kaufmänniſchen Lehr⸗ 
herren unter ftrafrechtliche oder polizeiliche Kontrole ſtellen, 
wurden für unannehmbar erklärt. Dagegen war man mit den 
Beſtimmungen über die Kündigungsfriſten der Handlungs⸗ 
gehilfen (Minimalkündigungsfriſt von einem Monat zum Schluſſe 
eines Kalendermonats) einverſtanden. 2 

— Die deutſch⸗öſterreichiſche Gewerbeſchutz⸗Konferenz, die in 
Berlin tagte, hat folgenden Antrag angenommen: 1. Die Ver⸗ 
ſammlung ſpricht aus, daß die Schaffung einer internationalen 
Vereinigung für gewerblichen Rechtsſchut; nach dem Vorbilde 
der internationalen Vereinigung für Litteratur und Kunſt 
wünſchenswerth ſei; 2. es wird ein Ausſchuß beſtehend aus 
den beiderjeitigen Vorſtandsmitgliedern, eingeſetzt, der die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten zur Begründung einer ſolchen Vereinigung 
übernimmt; 3. dieſer Ausſchuß beruft für das nächſte Jahr 
einen internationalen Gewerbeſchutzkongreß an einen neutralen 
Ort (Schweiz), auf welchem an dem ſachlichen und fortſchritt⸗ 
lichen Ausbau der Unions⸗Beſtimmungen gearbeitet wird. 

— Der dritte Senat des Oberverwaltungsgerichts hat heute 
(Donnerſtag) das in der weiteren Beſchwerde⸗Inſtanz von dem 
Oberpräfidenten der Provinz Hannover beſtätigte Verbot der 
öffentlichen Aufführung des von Hauptmann verfaßten Stückes 
„Die Weber“ im Stadttheater zu Hannover außer Kraft geſetzt. 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende September 
d. J. 4 465 493 Mark, 267 030 Mark mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Sep⸗ 
tember d. J. 3177 Perſonen gegen 4255 im September v. J. 
Ueber deutſche Häfen gingen im September d. J. außer 2505 
deutſchen Auswanderern noch 7471 Angehörige fremder Staaten. 

Görlitz, 15. Oktober. Der Generallieutenant z. D. Unger 
iſt heute früh geſtorben. 

Gotha, 14. Oktober. In der heutigen Sitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages wurde beſchloſſen, den 1. Mai 1897 
wie bisher zu feiern. Bebel berichtete hierauf über den inter⸗ 
nationalen Arbeitskongreß in London und theilte mit, es ſei 
gelungen, Vorkehrungen zu treffen, daß der nächſte im Jahre 
1899 ſtattfindende internationale Kongreß un zeſtört in Deutſch⸗ 
land werde tagen können. Von dieſem würden die Anarchiſten, 
deren Bewegung überall mehr zurückgehe, von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen ſein. Endlich wurde noch einem Antrage Auer zuge⸗ 
ſtimmt, nach welchem die politiſche Leitung der Partei der ſozial⸗ 
demokraten Reichstagsfraktion, die geſchäftliche einem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß in Hamburg übertragen wird. 

Homburg v. d. Höhe, 15. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland treffen, wie nunmehr offiziell feſtſteht, 
am Freitag, dem 16. d. Mts., Vormittag 11 Uhr in Homburg 
ein, um der Grundſteinlegung der ruſſiſchen Kirche beizuwohnen. 
Um 11 Uhr 55 Min. reiſt das Kaiſerpaar mittels Sonderzuges 
nach Cronberg, woſelbſt die Ankunft um 12 Uhr 40 Min. er⸗ 
folgt, worauf das Kaiſerpaar nach Schloß Friedrichshof ſich be⸗ 
geben wird. Die Rückreiſe nach Darmſtadt iſt für 3 Uhr nach⸗ 
mittags in Ausfiht genommen. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 14. Oktober. (In den katholiſchen Kirchenvorſtand) wurde 
an Stelle des Zahntechnikers Jagodzinski Rechtsanwalt Nawrotzki und 
an Stelle des Rentiers Siulkowski Zimmermeiſter Schulz gewählt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 14. Oktober. (Subhaſtation.) Das 
früher zu Topolno gehörige Vorwerk Trempel, 137 Hektar umfaſſend, 
fol dem „Goniec“ zufolge nächſtens unter den Hammer kommen; 
dafür ift die Subhaſtation des Vorwerks Groß⸗Cielenein aufgehoben 
worden. 

Graudenz, 15. Oktober. (Feftgenommener Defraudant.) Der Buch⸗ 
halter Müller war vor längerer Zeit, nachdem er einem hieſigen Prinzi⸗ 
pal etwa 3000 Mark unterſchlagen hatte, entflohen und nach Mitau in 
Rußland gegangen. Da ſein Aufenthalt dort ermittelt wurde, wurde er 
durch Vermittelung des deutſchen Konſulats ausgeliefert. Er traf geſtern 
unter polizeilicher Bewachung in Memel ein, wo er nach Graudenz 
weiter transportirt werden wird. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 14. Oktober. (Verunglückt.) „Um ſich 
den Weg zu verkürzen“, ſprang der Brennereiverwalter aus Linnowitz 
hieſigen Kreiſes von dem in Bewegung befindlichen Zuge. Hierbei fiel 
er ſo unglücklich, daß ihn die Räder der Wagen erfaßten und ihm ein 
Bein bis zum Knie zermalmten. ; 

Dt. Krone, 14. Oktober. (Sein 25 jähriges Doktorjubiläum) feierte 
heute der praktiſche Arzt Herr Dr. Wagner. Herr Bürgermeiſter Müller 
und Herr Beigeordneter Briefe beglückwünſchten den Jubilar im Namen 
des Magiſtrats. 

Flatow, 15. Oktober. (Zum Wonzower Worde.) Zu der Ver⸗ 
haftung des Lehrers Titz aus Wonzow wegen Verdachts des Mordes 
an dem Hilfsförſter Sommerfeld kann das „Konitzer Tagebl.“ noch 
folgende Mittheilung machen: Ir Wonzow ſowohl wie in der Umgegend 
hält man den T. einer ſolchen Frevelthat nicht für fähig. Die Haupt⸗ 
verdachtsmomente ſind die Abreiſe und das beſchädigte Gewehr des T. 
Was die Abreiſe anbelangt, ſo erklärt T., dieſe bereits ſeit längerer 
Zeit eines Familienfeſtes wegen vorbereitet zu haben; die Beſchädigung 
des Gewehrkolbens rühre von einer Züchtigung des widerſpenſtigen 
Jagdhundes her. Uebrigens hat ein Kampf zwiſchen dem erſchoſſenen 
Förfter Sommerfeld und dem Wilddiebe erwieſenermaßen nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Nebenbei ſei bemerkt, daß in der Gegend von Wonzow, wie 
überhaupt in der Nähe der prinzlichen Waldungen, infolge des 
überaus reichen Wildſtandes verhältnißmäßig viele Wilddiebe vor⸗ 
handen ſind. 

Roſenberg, 14. Oktober. (Selbfimord. Chauſſeedampfwalze.) 
Geſtern Vormittag machte der Arbeiter Wittkowski in Roſenau auf dem 
Heuboden durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Die Urſache des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. — Die Kreisverwaltung hat in dieſem 
Herbſte eine neue Dampf⸗Chauſſeewalze angeſchafft. Dieſelbe hat ein 
Gewicht von 320 Zentnern und koſtet 11000 Mark. 

Marienwerder, 14. Oktober. (Blutvergiftung.) Vor einigen Tagen 
hatte ſich ein Sohn des Eigenthümers Badzions in Kl. Grabau beim 
Heuverſtreuen den linken Fuß mit einer Heugabel verletzt. Bald darauf 
fühlte er große Schmerzen und iſt nun trotz ſorgfältiger ärztlicher Be⸗ 
handlung, jedenfalls an Blutvergiftung, geſtorben. 

Pelplin, 13. Oktober. (Der Herr Biſchof von Ermland) Dr. Andreas 
Thiel, weilte hier von Sonnabend bis geſtern zum Beſuch des hieſigen 
Biſchofs Herrn Dr. Redner. 

Danzig, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Rettungsmedaille am 
Bande iſt dem Lieutenant zur See Marks für die von ihm am 24. 

uni d. J. in der Danziger Bucht mit großer Entſchloſſenheit und 
ferfreudigkeit ausgeführte Rettung des Obermatroſen Wichmann vom 
Tode des Ertrinkens verliehen worden. — Der Präſident des hieſigen 


Landgerichts, Herr v. Kunowski, begeht am 2. November ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. — Ein intereſſanter Fund wurde vor einiger Zeit bei 
der Fundamentirung eines Baues des Militärfiskus auf Baſtion 
Kaninchen gemacht. Man ſtieß in vier Meter Tiefe auf ein Boot, das 


man nach mühevoller Ausgrabungsarbeit herausförderte. Das Boot, 
aus einem Et Stück Holz gearbeitet, ein ſogenannter Einbaum, 
war über 12 Meter lang und ein Meter breit; es wies zwar ver⸗ 
ſchiedene Sprünge auf, war aber fonft ziemlich gut erhalten. — Eine 
zwei Mal Aftündige Haftſtrafe zog ſich der Eigenthümer Franz Boſch⸗ 
kowski aus Pomrezym (Kreis Karthaus) vor dem Schöffengericht zu. 
Derſelbe hat ſich in einer Forſtdiebſtahlsſache zu verantworten. Bei 
ſeiner Vernehmung erklärte er der deutſchen Sprache nicht mächtig zu 
ſein und verlangte, da er nur polniſch verſtehe, einen Dolmetſcher, der 
ihm auch geſtellt wurde. Als jedoch der Forſtbeamte Clemens, der als 
Zeuge vernommen wurde, darauf aufmerkſam machte, daß er ja ſ. 8. 
ſeine Perſonalien in deutſcher Sprache angegeben, rief er plötzlich kräftig 
auf Deutſch: „Nein, das habe ich nicht gethan“. Der Gerichſshof ſah 
zierin eine Ungebühr vor Gericht und diktirte dem Boſchkowski eine 
e e Au 15 er verdoppelte, als B. über dieſe ver⸗ 
gerechtigkeit, die ihm widerfahre ſich i 
Bote W e 9 5 fahren, ſich in unpaſſenden 
anzig, 15. Oktober. (Strandung.) Der engliſche Dampfer 
„Aſſaye“ iſt geſtern Abend bei au geſtrandet; er war bis Mila 
noch nicht abgebracht. Beſondere Gefahr iſt nicht vorhanden. 

Elbing, 14. Oktober. (Prozeß Andree.) Vor dem Schwurgericht 
zu Elbing begann heute, wie ſchon kurz mitgetheilt, die Verhandlung 
gegen den früheren Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendanten Hermann Andree aus 
Dt. Eylau. Der drei Jahre in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte 
ift beſchuldigt, in den Jahren 1889 bis 1893 ca. 9000 Mark aus der 
Kämmereikaſſe und etwa ebenſoviel aus der Ortskrankenkaſſe unter⸗ 
N zund Bücher und Urkunden gefälſcht und vernichtet zu haben. 
Bi 5 jährige Angeklagte gab bei ſeiner heutigen Vernehmung falſche 

uchfübrung, die Fälſchung der Abſchlüſſe und die Beiſeiteſchaffung von 
Urkunden zu, bestritt aber Unterſchlagungen begangen zu haben, und 
widerrief Somit die in der Vorunterſuchung gemachten Geſtändniſſe. 
Andree, früher Wachtmeiſter im 8. Ulanen⸗Regiment, übernahm Sep⸗ 
tember 1886 die Geſchäfte der Kämmereikaſſe, und zwar vorerſt auf 
Probe. Er behauptet, daß eine Anſtellung nie erfolgt ſei, beſtreitet ſeine 
Beamtenqualität, will die Fehlbeträge darauf zurückführen, daß er oft 
nicht gezahlte Steuerbeträge als gezahlt gebucht habe, ohne ſie je er⸗ 
halten zu haben und entſchuldigt die unordentliche Buchführung mit 
mangelndem Verſtändniß. Er giebt zu, daß im April 1893 der 
Magiſtrat ihm empfohlen habe, ſeine Stellung zu kündigen, widrigen⸗ 
falls eine Disziplinarunterſuchung wegen mangelhafter Buchführung 
gegen ihn eingeleitet werden müſſe. Er habe die Stellung zum 1. 
Oktober gekündigt und gehofft, den Fehlbetrag aus der Anzahlung für 
ſein verkauftes Haus decken zu können. Als die Anzahlung nicht ein⸗ 
getroffen, habe er in der Nacht zum 3. Oktober die Flucht ergriffen und 
die Beſtände von 8500 Mark und einige Kaſſenbücher mitgenommen in 
der Abſicht, nach Amerika zu gehen. Leider habe er den Zug verſäumt, 
ſei deshalb zu Fuß nach Leſſen gegangen, habe unterwegs die Bücher 
an einem Torfbruch niedergelegt und ſei dann nach Berlin gefahren. 
Am 8. Oktober ſei er jedoch zurückgekehrt, da große Sehnſucht nach 
ſeiner Familie und Reue ihn verzehrt hätten, und nun habe er ſich der 
Be hörde geſtellt. ö 

Bromberg, 15. Oktober. (Der Zuſtand des Dr. Augſtein), auf den, 
wie mitgetheilt wurde, ein abſcheuliches Attentat verübt worden iſt, iſt 
zufriedenſtellend. Das Augenlicht wird demſelben erhalten bleiben; auch 
eine Entſtellung des Geſichts wird nicht eintreten. Heute fand in ſeiner 
Wohnung die gerichtliche Vernehmung des Dr. A. über das an ihm 
ausgeübte Attentat durch den Unterſuchungsrichter im Beiſein des 
Staatsanwalts Dalwitz ſtatt. 

Warlubien, 14. Oktober. (Die in weiten Kreiſen unſeres Oſtens 
wohlbekannte „Bankauer Mühle“), welche vor zwei Jahren durch einen 
großen Brand gänzlich vernichtet wurde, ift in dieſem Jahre ganz fertig⸗ 
geſtellt worden. Die Mühle ift mit elektriſcher Beleuchtung und allen 
Einrichtungen der Neuzeit verſehen. 

Poſen, 13. Oktober. (Tödtlicher Sturz.) Geſtern Nacht kehrte der 
Lehrling eines Schloſſermeiſters in ſeine zwei Treppen hoch belegene 
Wohnung heim. Dort ſetzte ſich der junge Mann anſcheinend ſchlaf⸗ 
trunken auf das Fenſterbrett, bekam dabei das Uebergewicht und ſtürzte 
in den Hof, wo er ſpäter todt gefunden wurde. 

Schneidemühl, 14. Oktober. (Abgelehnte Wahl.) Der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Rechtsanwalt Köpp hat 
die auf ihn gefallene Wahl zum unbeſoldeten Stadtrath nicht an⸗ 


genommen. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Loflalnachrichten. 
Thorn, 16. Oktober 1896. 

— (Ordens verleihungen.) Dem Regierungs- und Baus 
rath Seliger zu Danzig, Mitglied der königlichen Eiſenbahndirektion da⸗ 
ſelbſt, und dem Eiſenbahnſtationsvorſteher 1. Klaſſe Olms zu Danzig iſt 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien.) Die Gerichtsaſſeſſoren Schlütter in Göttingen 
und Ollenroth in Guben ſind zu Staatsanwälten bei den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften in Graudenz bezw. Konitz ernannt worden. 

— (Verſetzung.) Der bisherige Hilfsprediger Meyer in 
Lesnian, Diözeſe Schwetz, iſt nach Friedrichsbuſch, Diözeſe Konitz, als 
Pfarrer verſetzt und wird dortſelbſt am 21. d. Mts. in ſein Amt ein⸗ 

eführt. 
8 — (Umpfarrung.) Mit dem 1. Dezember d. Is. werden die 
Evangeliſchen der Ortſchaften Griewe, Griebenau und Zeigland aus der 
Kirchengemeinde Culmſee, Diözeſe Thorn, und die Evangeliſchen der 
Ortſchaft Golotty aus der Kirchengemeinde Plutowo, Diözeſe Culm, aus⸗ 
gepfarrt und in die Kirchengemeinde Klein Trebis, Diözeſe Culm, ein⸗ 
epfarrt. 5 7 

5 1 (Melanchthon jubiläum.) Bekanntlich rüſtet ſich das 
evangeliſche Deutſchland, am 16. Februar 1897 das 400 jährige Geburts⸗ 
jubiläum Philipp Melanchthons zu begehen. Melanchthon hat in Bretten 
in Baden das Licht der Welt erblickt. Leider iſt das dort am Markt⸗ 
platze ſtehende ſtattliche Geburtshaus des Reformators im Jahre 1689 
von den Franzoſen eingeäſchert worden. Der an der Stelle des ur⸗ 
ſprünglichen Geburtshauſes aufgeführte Bau trägt zwei Tafeln, eine mit 
lateiniſcher, die andere mit deutſcher Aufſchrift, in welchen darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß dort durch Gottes Gnade Philipp Melanchthon geboren 
wurde. Jetzt hat die Gemeinde im Hinblick auf das nahende Jubiläum 
dieſes Gebäude mit erheblichen Koſten angekauft, damit nach Nieder⸗ 
legung des alten, baufälligen ſogenannten Melanchthonhauſes ein 
neuer, in gothiſchem Style gehaltener Gedächtnißbau aufgeführt werden 
könne. Dieſer ſoll in mehreren Zimmern Erinnerungen an Melanchthon, 
Schriften von ihm und über ihn aufnehmen, in ſeinem unteren Stock⸗ 
werk aber einen geräumigen Saal bekommen, der gottesdienſtlichen 
Zwecken der Gemeinde dienen wird. Um dieſe Abſicht zu verwirklichen, 
hat ſich ein Verein zur Erbauung des Gedächtnißhauſes gebildet. Bereits 
ſind die von Profeſſor Volmer in Berlin ausgearbeiteten Baupläne ein⸗ 
getroffen, und es wird eine demnächſt zu berufende Generalverſammlung 
über die Annahme des Entwurfes beſchließen. Der Aufruf zur Mit⸗ 
arbeit an dieſem Jubiläumswerk iſt in den letzten Wochen hinausgegan⸗ 
gen; Namen von beſtem Klange befinden ſich darunter; auch der Präſt⸗ 
dent der Transvaalrepublik Krüger hat nachträglich feine Unterſchrift 
angemeldet. Bereits laufen Gaben an Geld und Büchern ein, aber das 
Meiſte iſt noch zu thun. Darum richten wir an alle Freunde der Re⸗ 
formation die Bitte: Helft und werbt und gebt für ein Werk, mit 
welchem die evangeliſche Chriſtenheit einem ihrer größten Männer eine 
Dankespflicht erfüllen möchte. Gaben nimmt Stadtrath Wörner in Bretten 
entgegen. 

ige (Intereſſante Zahlen.) Alle Truppenkörper ſind jetzt 
in fieberhafter Thätigkeit. Gilt es doch, die als tauglich befundenen 
Militärpflichtigen einzuziehen und den verſchiedenen Regimentern einzu⸗ 
verleiben. Es dürfte deshalb auch nicht ganz ohne Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß nach einer als zuverläſſig geltenden ſtatiſtiſchen Aufnahme 
Oſt⸗ und Weſtpreußen die meiſten Vaterlandsvertheidiger liefern. Das 
Heereserſatzgeſchäft ergab in den beiden Jahren 1894 und 1895, daß 
von je 100 Militärpflichtigen 56,21 bezw. 54,50 militäriſch tauglich waren, 
während 16,68 bezw. 16,56 als künftig tauglich, 19,97 bezw. 21,10 als 
minder tauglich, 6,85 bezw. 7,47 als untauglich zu bezeichnen waren 
und 0,29 bezw. 0,26 als unwürdig ausgeſchloſſen wurden. Das ſind 
Zahlen, welche die durchſchnittliche Wehrhaftigkeit des deutſchen Nach⸗ 
wuchſes in günſtigem Lichte zeigen. Ein Vergleich zwiſchen den Aus⸗ 


— 
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hebungsbezirken der einzelnen Armeekorps ergiebt, daß mit den höchſten 
Tauglichkeitsziffern Oft: und Weſtpreußen, Pommern und Poſen auf⸗ 
treten; am unvortheilhafteſten das Königreich Sachſen, Berlin⸗Branden⸗ 


burg und das Großherzogthum Heſſen. Beſonders hervorzuheben iſt, 
daß ſich ſelbſt in den am meiſten mit Induſtrie durchſetzten Theilen des 
Reichsgebietes immer noch die größere Hälfte des Erſatzes als völlig 
tauglich erweiſt und überall an zwei Drittel des Nachwuchſes für die 
Landesvertheidigung brauchbar ſind. 

— Eine Viehſtands⸗Aufnahme) wird auch in dieſem 
Jahre am 1. November ſtattfinden. Gezählt werden Pferde, Eſel, Maul⸗ 
eſel, Maulthiere und Rindvieh mit Ausſchluß der Pferde, welche der 
Militärverwaltung und dem preußiſchen Staate gehören, und des in 
Biehhöfen und Schlachthäuſern aufaeſtellten Schlachtviehes. 

Führung richtiger Firmennamen.) Aus Alenftein, 
14. Oktober, wird berichtet: In der letzten Sitzung des Vorſchußvereins 
machte Herr Julius Herrnberg darauf aufmerkſam, daß auch in unſerer 
Stadt viele Firmenſchilder nicht den Namen des wirklichen Inhabers 
tragen und dadurch Veranlaſſung zu geſchäftlichen Irrthümern geben, 
wobei es ſchon vorgekommen iſt, daß ehrliche Leute ihr Geld verloren 
haben. In Berlin und anderen Städten wären die Geſchäftsinhaber 
polizeilich gezwungen worden, die richtigen Namen auf die Schilder zu 
letzen, und es wäre zu wünſchen, daß unſere Stadt dieſem Beispiele 
folgte. Herr Bürgermeiſter Belian bemerkte, daß die Eatſcheidung 

arüber, ob die Polizei befugt ſei, einen derartigen Zwang auszuüben, 
in der Reichsgerichtsinſtanz ſchwebe, daß aber die hieſige Polizei dem 
Vorgehen Berlins folgen würde, ſobald das Reichsgericht den Polizei⸗ 
behörden die 1 \ dazu zuſpräche. — Auch hier in Thorn iſt an 
den Magiſtrat reſp. die olizeiverwaltung durch den Reformverein der 
Antrag gerichtet worden, eine Polizeiverordnung über die Führung rich⸗ 
tiger Firmennamen zu erlaſſen, von einer Antwort auf dieſe Eingabe 
iſt bisher aber nichts bekannt geworden. Wir wiſſen nur, daß der Ma⸗ 
9 — die Handelskammer Thorn um Begutachtung des Antrages er⸗ 
uchte, und die Handelskammer gab ein Gutachten dahin ab, daß für den 
Antrag kein Bedürfniß vorliege. Merkwürdig, daß die Führung 
richtiger Firmennamen gerade in einer Handelsſtadt wie Thorn über⸗ 
flüſſig fein ſollte, während fie in vielen anderen Städten im Intereſſe 
des Geſchäftslebens gefordert wird! 

— Patent.) Herrn O. v. Hülſen in Adl. Gr. Uszez bei Culm 
BR eine Düngerſtreumaſchine mit Schleuderrad ein Reichspatent 
ertheilt. 

Schnellere Beförderung von Briefſendungen.) 
Wie uns das hieſige kalſerl. Poſtamt mittheilt, werden die Briefkaſten 
in der Breitenſtraße, Breite und Brückenſtraßen⸗ Ecke, Baderſtraße, 
Eliſabethſtraße, Neuſtädtiſcher Markt und Stadtbahnhof, außer wie bis⸗ 
ber, von jetzt ab auch noch im Anſchluß an den Zug nach Graudenz, 
Abgang 2.02 Nm. Hauptbahnhof und nach Poſen, Abgang 2.45 Nm. 
ee 1 die 4. e — Nm. geleert. 

> nſprechnetz.) Unter Nr. 118 ift noch Gude⸗ 
Mocker an das Stadtfernſprechnetz angeſchloſfen. 5 
geſtri n Diakoniſſen⸗Krankenhaus-Berein.) In der 
He Hauptverſammlung wurde der königl. Landrathsamtsverwalter 

von Schwerin in den Vorſtand gewählt. 

Inn — Gnnungsquartal.) Die Klempner: und Kupferſchmiede⸗ 

ung bielt geſtern Nachmittag auf der Innungsberberge ihr Oktoder⸗ 
quartal ab. Es wurden zwei Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen, von 
welchen einer aber noch vier Wochen nachlernen muß, da ſein Geſellen⸗ 
ſtück nicht den Anforderungen genügte. Zwei Lehrlinge wurden einge⸗ 
ſchrieben. Beſchloſſen wurde, eine ſchärfere Kontrole außerhalb der 
Werkſtatt über die Lehrlinge auszuüden. Als Erſatz für den aus dem 
Amte geſchiedenen Herrn Kotze wurde Herr Granowski proviſoriſch zum 
Schriftführer gewählt. Die Leiſtung von Beiträgen für die Inſtand⸗ 
haltung der Innungsherbergsgebäude lehnte die Junung ab. Es wurden 
noch die fälligen Quartalsbeiträge vom Kaſſirer eingezogen. Demnächſt 
wird die Aushändigung der in Leipzig gefertigten Meiſterbriefe für die 
Innungsmeiſter erfolgen. 

— (Verein internationaler Holzagenten.) m 
Sommer d. Is. bildete ſich hier, wie ſeiner Zeit berichtet, unter N 
angegebenen Namen ein Verein von Holzintereſſenten, der ſich die 
Pflege der Intereſſen feiner Mitglieder und die Förderung des Holz⸗ 
dandels zur Aufgabe machte. Anfänglich wurde dem Verein von allen 
Betheiligten viel Intereſſe entgegengebracht, neuerdings ſcheint aber ein 
Umſchwung eingetreten zu fein, denn faſt ſämmtliche ausländiſche Holy 
agenten haben ihren Austritt angezeigt. 

— Muh die berühmte Sängerin Frau Joachim) 
Bere ſich gegenwärtig auf einer Konzertreiſe durch unſern Oſten. 

r in Thorn ließ ſich ein Joachimkonzert wegen der ſchon getroffenen 
anderweiten Konzertarrangements diesmal nicht veranſtalten. 

— (Schützenbaustheater.) Sonntag abends gelangt die 
große Geſangspoſſe „Robert und Bertram“ zur einmaligen Aufführung. 
a. Stück mit feinem tollen, übermüthigen Humor und feinen friſchen 
N eſangspiecen, ift jo recht darnach angethan, einen Sonntag Abend in 
er angenehmſten Weiſe auszufüllen. Man kommt in dieſer Poſſe 
ozuſagen aus dem Lachen nicht heraus. Bei dem alten Ruf der Poſſe 
wird die Wahl derſelben Herrn Direktor Berthold gewiß ein übervolles 

aus bringen. „Robert und Bertram“ iſt ſozuſagen die Poſſe aller 

offen, und das jedes malige Erſcheinen dieſes Stückes iſt ohne Aus⸗ 
nahme mit einem großen Lacherfolg gleichbedeutend. — Die Neuheit 
erſten Ranges: „Das zweite Geſicht“ ift von Direktor Berthold für 
Thorn erworben worden und dürfte in den erſten Tagen der nächſten 
Woche zur Darſtellung gelangen. Allen eunden eines feinen, geiſt⸗ 
reichen Luſtſpiels wird dieſe Nachricht höchſt willkommen fein. 


— (Waſſerleitung.) Das Rohrnetz unſerer im Jahre 1893 
erbauten und am 3. Oktober 1894 im Betrieb geſetzten ftädtifchen 
Waſſerleitung hat die reſpektvolle Länge von 24 Kilometern gleich 3¼ 
deutſche Meilen. Die Terrainhöhe des waſſerführenden Quellengebietes 
deträgt 66,70 Meter, wogegen der altſtädtiſche Markt 49,50 Meter hoch 
liegt. Die Pumpenleiſtung auf dem Waſſerwerk beträgt 288 Kubikmeter 
pro Stunde gleich 5760 Zentner Waſſer oder 138240 Zentner in 24 
Stunden. 

— (Städtiſcher Petroleumſchuppen.) Seit längerer 
Sat wird hier die Erbauung eines Petroleumſchuppens beabſichtigt. 
vu Schuppen ſoll jo liegen, daß er leicht von der Weichſel und mit 
bieltderbahn zu erreichen iſt. Die Auswahl eines derartigen Platzes 
Jetzt ſchwer, da verſchiedene Anforderungen zu berückſichtigen waren. 

a iſt von Vertretern des Magiſtrats und der Handelskammer nock⸗ 
Ergesnige Beſichtigung vorgenommen worden, die zu einem günſtigen 
der We geführt hat. Der Schuppen wird noch in dieſem Herbſt an 

esel in der Nähe der Üferbahn aufgeführt werden. 
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for efunden) eine neue blauleinene Arbeitsblouſe in der 
Barn eine Invalidenkarte für das Dienſtmädchen Johanna 
er Brombergerſtraße; zurückgelaſſen ein rothes Taſchentuch, 

weißes Glasſchalcdede Handtücher, ein weißes Frauenhemde und ein 
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§ Aus dem Kreiſe Th 

us de r orn, 15. Oktober. (Kirchliche Wahlen in 
Shillno, Kriegerverein Orabowiz.) 55 line fanden am letzten 
Sonntage die Ergänzungswahlen zur Geſammtvertretung der Kirchen⸗ 
gemeinde ſtatt. Es wurden gewählt: in den Gemeindekirchenrath die 
Herren F. Liedtke⸗Kompanie und Malzahn⸗Schillno, in die Gemeinde⸗ 
vertretung die Herren Krüger⸗Zlotterie, H. Lange⸗Kompanie, Fr. 
Leiſchner⸗Neudorf, Fr. Leiſchner⸗Zlotterie, G. Schmidt⸗Schillno und 
Chr. Zabel⸗Schillno. — In der am letzten Sonntag abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Kriegervereins Grabowitz wurde beſchloſſen, daß beim 
Tode eines Kameraden der hinterbliebenen Wittwe ſofort 30 Mk. aus 
der Unterſtützungskaſſe des Vereins gezahlt werden ſollen. Ein Mit⸗ 
glied wurde in den Verein aufgenommen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Oktober. (Großer Brand.) Nieder⸗ 
gebrannt iſt in Lodz das große Fabrikgebäude der Firma Segael und 
Weiſel. Der Schaden iſt enorm. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Frey 
ſtadt (Weſtpr.), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 500 Mk. Baargehalt, freie 
Wohnung, Nutzung von 1½ Gärten, 4 Raummeter Holz, 4 Klafter 
Torf, ferner etwa 100 Mk. nicht penſionsberechtigte und nicht garantirte 
Einnahme. Marienwerder, Magiſtrat, 2 Regiſtratur⸗Aſſiſtenten, je 
900 Mk. jährlich. Neufahrwaſſer, königl. Lootſenamt in Neufahrwaſſer, 
Lootſenamt⸗Aſſiſtent, 1600 Mk. Gehalt und 432 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſidirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner, 800 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Putzig (Weſtpr.), 
Magiſtrat, Nachtwächter, 288 Mk. Remuneration und 10 Mk. Kleider⸗ 
geldbeihilfe. Pr. Stargard, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Kaſſen⸗ 
bote, 540 Mk. 7 und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; während 
des Probedienſtes 45 Mk. monatlich. Rummelsburg (Pomm.) Magiſtrat, 
Krankenwärter, 360 Mk. jährlich, freie Wohnung, Feuerung und Nutzung 
des Gartens. Zoppot, Kreis Neuſtadt (Weſtpr.), Gemeindevorſtand, 
Nachtwächter, 300 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 

(Große Unterſchlagung.) Der Kaufmann Albert Nehre 
in Berlin ift nach Unterſchlagung von 70000 Mark zum Schaden der 
Diskonto⸗Geſellſchaft flüchtig geworden. Er ift mit einem Fahrſchein 
nach Neuftrelitz verſehen und beabſichtigt anſcheinend nach Dänemark zu 
entkommen. 

(Rein Eiſenbahnunglück.) Das in Köln verbreitet geweſene 
Gerücht von der Entgleiſung eines Rekruten ⸗Extrazuges in der Saar⸗ 
gegend hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. 

(Ueber das tragiſche Renkontre) des Lieutenants von 
Brüſewitz mit dem Techniker Siebmann in Karlsruhe wird noch berichtet: 
Sonntag Abend gegen 11 Uhr kam der Mechaniker Siebmann in Bes 
gleitung eines Freundes und zweier Damen in das Cafs Tannhäuſer 
und ſtieß, als er ſich an einen Tiſch ſetzte, mit ſeinem Stuhl an den⸗ 
jenigen, auf welchem Premierlieutenant von Brüſewitz ſaß. Auf die 
Bemerkung des Offiziers: „Ein anſtändiger Menſch entſchuldigt ſich auch,“ 
entgegnete Siebmann: „Laſſen Sie mich in Ruhe.“ Darauf rief von 
Brüfewig den Wirth und verlangte von diefem die Ausweiſung Sieb⸗ 
manns, die aber der Wirth ablehnte. Nun ſtellte ſich v. Brüſewitz dem 
Siebmann vor und verlangte von ihm, er ſolle um Entſchuldigung 
bitten, da er ſich unanſtändig benommen habe. Siebmann entgegnete, 
er möge ihn in Ruhe laſſen; es genüge wohl, wenn er keine Antwort 
gebe. Nach anderer Berfion ſoll Siebmann den Wortwechſel fortgeſetzt 
haben, ſodaß das Geſchäftsperſonal den Mechaniker wiederholt und 
unter der Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, zur Ruhe verwies. In 
größter Aufregung ſprang nun von Brüſewitz auf und ging mit ge⸗ 
zücktem Säbel auf Siebmann los. Nur durch das energiſche Eingreifen 
des Wirthes und des Kellners wurde ein Unglück verhütet. Als Sieb⸗ 
mann bald darauf in den Hof ging, ſprang v. Brüſewitz auf und rief: 
„Ich bin in meiner Ehre tödtlich verletzt und muß mich rächen, ſonſt 
muß ich den Dienft quittiren. Der Wirth vertrat ihm jedoch den Weg 
und verhinderte ihn, in den Hof zu gehen. Hierauf nahm v. Brüſewitz 
ſeinen Mantel und ſeine Mütze und entfernte ſich durch den Ausgang 
zu der Karlſtraße hin, um gleich darauf von der Seitenſtraße her wieder 
durch das Café in den Hof zu gehen. Dort traf er den Siebmann, 
der unter dem wiederholten Rufe, v. Brüſewitz möge ihm doch verzeihen, 
ſich zu der hinteren Thüre des Hofes flüchtete, wo ihm der Offizier ohne 
Weiteres den Säbel durch den Leib rannte. Der ſchwer Verletzte wurde 
darauf in ein me gebracht, wo er einige Stunden fpäter feinen 
Geiſt aufgab. Dies ift der Thatdeſtand. Von einer Ohrfeige, die der 
Offizier bekommen haben ſoll, wiſſen die Augenzeugen abſolut nichts. — 
Von mehreren Blättern, darunter auch von dem demokratiſchen „Landes⸗ 
boten“, wird berichtet, daß zwar die Einleitung zu dem beklagenswerthen 
Ereigniß durch ein Anſtoßen des mit zwei Damen eintretenden Mechani⸗ 
kers Siebmann an den Stuhl des Premier » Lieutenants Henning von 
Brüſewitz veranlaßt worden ſei, daß aber eine der beiden Damen ſich 
nachher unziemlich über den Offizier ausgelaſſen habe. Theodor Sieb⸗ 
mann war am 27. Auguſt 1865 in Altendorf bei Eſſen geboren und 
ſtand als tüchtiger Arbeiter in der Nähmaſchinen⸗ und Ofenfabrik von 
Junker und Ruh. Premierlieutenant v. Brüſewitz gilt als einer der 
liebenswürdigſten und beliebteften Offiziere des Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments. „Alle, die ihn näher kennen, wiſſen, daß er einer rohen, bru⸗ 
talen That unfähig iſt“, jo ſchreibt der „Landesbote“, der, wie bemerkt, 
ein demokratiſches Blatt iſt. 

(Sturm auf See.) Aus Oſtende, 15. Oktober, wird berichtet: 
Geſtern ſcheiterten bei dem heftigen Sturme zwei Fiſcherbarken, von 
deren Beſatzungen 7 Mann ertranken. Es werden außerdem noch 70 
Fiſcherbarken vermißt. Frauen und Kinder ſtehen jammernd am Strande 
Und erwarten die Rückkehr der Boote. Der Anblick iſt herzzerreißend. 

(Billige Räder.) Nach dem „Hannoverſchen Kourier“ 
hat die Borfigihe Fabrik Einrichtungen für die Herſtellung 
von 100 000 Fahrrädern im Preiſe von achtzig Mark pro Stück 
getroffen. 

(Der Gaskonſum) iſt in Deutſchland trotz der ſtarken 
Konkurrenz des elektriſchen Lichtes noch immer ein ganz bedeu⸗ 
tender und eher im Steigen als im Abnehmen begriffen. Nach 
der amtlichen Statiſtik wurden nämlich im vergangenen Jahre 
733,000,000 Kubikm. Gas erzeugt, wozu ungefähr 55,000,000 
Zentner Kohle erforderlich waren. Die Zahl der Gasflammen 
betrug 5,735,000 neben 1,000,000 16⸗kerzigen Flammen der ins⸗ 
geſammt 180 Elektrizitätswerke. Gasmotoren gab es rund 16,000 
Stück, die zuſammen 52,000 Pferdeſtärken repräſentirten. Der 
größte Gasproduzent war nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz die ſtädtiſche 
Gasanſtalt in Berlin mit einer Jahresproduktion von rund 
104,000,000 Kubikm. Vor 10 Jahren produzirte dieſelbe Gas⸗ 
anſtalt rund 75,000,000 Kubikm., ſodaß ſich der Konſum ſeit 
dieſer Zeit um „ gehoben hat. 


Eingeſandt. 

Am g., 11. und 12. November finden die Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſtatt. Bei der großen Wichtigkeit, welche die regelmäßigen 
Wahlen zur Ergänzung unſeres ſtädtiſchen Parlaments haben, erſcheint 
es angezeigt, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, daß die dritte Wähler⸗ 
abtheilung diesmal mehr noch wie bei den vorangegangenen Wahlen 
darauf ſehen muß, daß von ihr nur Angehörige ihrer Abtheilung als 
Kandidaten aufgeſtellt und gewählt werden. Die dritte Abtheilung 
umfaßt den weitaus größten Theil der Bürgerſchaft, während die zweite 
und erſte Abtheilung nur einen kleinen Theil repräfentiren. Es liegt 
nur im Sinne der Städteordnung, welche die Stadtverordnetenwahlen 
in drei Abtheilungen vorſchreibt, wenn die dritte Abtheilung ſich nur durch 
Angehörige dieſer Abtheilung in der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
treten läßt. Nur bei einer ſolchen Vertretung können die Intereſſen der 
kleineren Steuerzahler ganz zu ihrem Rechte kommen; es ſchadet nicht 
im geringſten, wenn auch ſogen. kleinere Leute in die Stadtverordneien⸗ 
verſammlung gewählt werden. An geeigneten Kandidaten kann es der 
dritten Abtheilung bei ihrer Stärke unmöglich fehlen, wozu alſo in der 
dritten Abtheilung Angehörige der zweiten oder erſten Abtheilung wählen, 
die ihrerſeits niemals daran denken, Angehörige der dritten Abtheilung 
zu wählen. In anderen Städten hält man jetzt überall ſehr darauf, 
daß die dritte Wählerabtheilung in der Stadtverordnetenverſammlung 
die richtige Vertretung findet. Möge das bei den diesmaligen Stadt⸗ 
verordnnetenwahlen auch hier geſchehen, möge man ohne Ausnahme nur 
Wähler der dritten Abtheilung als Kandidaten dieſer Abtheilung auf⸗ 
ſtellen. Ein Wähler der dritten Abtheilung. 


Nach beſtehenden Polizei⸗Vorſchriften ſoll ein jedes Fuhrwerk des 
Abends mit einer brennenden Laterne verſehen ſein. Wenn man nun 
ſehen will, wie dieſe Vorſchriften beachtet werden, braucht man ſich nur 
bei eintretender Dunkelheit vor das Thor, oder noch beſſer auf die 
Chauſſee nach Mocker begeben, dort kann man ganz ſicher fein, eine 
Menge a ei zu begegnen, von denen jedoch kein einziges eine 
brennende Laterne mit ſich führt. Wozu denn auch, es geht ja auch ſo! 
Die Kutſcher ſind von des Tages Laſt und Mühe ermüdet und ſchlafen 
ohne Licht beſſer, — und die Pferde finden ihren Weg auch im Finſtern. 
Sollte es aber einem Radfahrer einmal einfallen, ſich ohne brennende 


Laterne des Abends zu zeigen, dann wird er ſofort in Strafe genommen. 
Dafür find ja dieſe Vorſchriften auf die ihm von der Polizei⸗Berwal⸗ 
tung ausgeſtellte Erlaubnißkarte gedruckt. Wie oft iſt es ſchon vorge⸗ 
kommen, daß Radfahrer trotz ihrer brennenden Laterne im Dunkeln 
heranſchleichende Fuhrwerke nicht frühzeitig genug bemerkt und ſich die 
Speichen — unter Umſtänden auch die Rippen gebrochen haben. — Was 
dem einen recht iſt, ſollte dem andern billig ſein. N. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Oktober. Bei der geſtrigen Oldenburgiſchen 
Landtagswahl, haben, dem „Berl. Tagbl.“ zufolge, die Soztal- 
demokraten, welche eine lebhafte Agitationsthätigkeit entfaltet 
hatten, eine große Niederlage erlitten. Gewählt wurden vor⸗ 
wiegend liberale Kandidaten. — Der Geheime Legationsrath 
a. D., Schriftſteller Conſtantin Roefsler it Mittwoch geſtorben. 

Bonn, 15. Oktober. Heute fand die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der Bonner Rheinbrücke ſtatt. 

Rom, 15. Oktober. Der Miniſter des Innern hat, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, verfügt, daß anläßlich der Hochzeit des 
Kronprinzen alle aus politiſchen Urſachen zur Deportation Ver⸗ 
urtheilten in Freiheit geſetzt werden. Dieſes kommt ſämmtlichen 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes in Zwangs aufenthalt Befind⸗ 
lichen zu Gute. — Der Kriegsminiſter hat wegen Fahnenflucht 
einiger Soldaten des Alpenbataillons Triano dieſes Bataillon 
von der Theilnahme an der Truppenſchau ausgeſchloſſen. 


. —ñ— he — —¼ 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — . l— — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 

116. Oktbr. 15. Okbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ4a. 217252172 


Wechſel auf Warſchau kurz 216—25 | 216—30 
Preußiſche 3% Konſolss » » 98—60 98—40 
Preußiſche 3½ „ Konſols 3 103—70 | 103—60 
Preußiſche 4% Konſols 2280 q. [108—80 | 103—70 
Deutſche Reichsanleihe 3%) : = = =... [97-80] 9790 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % I 1103—40 103 —30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - - 66-0] 67— 

Polniſche Liquidationspfandbrief e — — 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 // . | 94-50] 94—50 


Thorner Stadtanleihe 3½%% » e 

Diskonto Kommandit⸗Antheile . . 205—40 205 —70 

Oeſterreichiſche Banknoten 169—85 169—75 
Weizen gelber: Oktober. . 164—50 | 162--75 

Dezember . 1164 —25 | 162—25 


su am 
. 


loko in Newyork. e 79¼ 
Nodgen; lolo mt sauer, ra 127— 126— 
Stober 6 = en LOTTO LAD ET 
Novembet - > 2 2 2 een J127—50126—25 
Dezember 2 . s 128—50 | 127— 
Hafer: Oktober 131— 1130-75 
Dezember 130 —25 130—25 
Nüböl: Oktober 54—90 55—20 
Dezember 54—501 54—80 
Spiritus: . 
Wer loo „„ 56—70 56—70 
70er loto ET e 37— 
70er Olob err „ 40—90 
70er Dezember 41—101 40—90 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5¼ pft. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 15. Oktober. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 58,50 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 38,50 Mk. Br., 37,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 15. Oktober. | . 

Eingegangen für Tuchmann und Sohn, Ch. Lubzinski, E. Weiß: 
mann, A. Steinberg u. Co., G. Morchtesheimer, W. Hermann, Juli. 
Wegener Konkursmaſſe durch Jonismann 8 Traften, für Tuchmann und 
Sohn 992 Kiefern⸗Rundholz, 160 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, für Ch. Lubzinski 885 Kiefern⸗Rundholz, 1380 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1386 kieferne Sleeper, 660 kieferne einfache 
Schwellen, für E. Weitzmann 665 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 6 kieferne Sleeper, 4300 kieferne einfache Schwellen, für A. 
Steinberg u. Co. 330 eichene Plancons, 508 Kiefern⸗Rundholz, 680 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, für G. Morchtesheimer 
690 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 100 kieferne Sleeper, 
166 801 kieferne Schwellen, 16 Eichen⸗Rundholz, 76 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 107 eichene einfache Schwellen, für W. Hermann 80 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 87 eichene Plancons, für Juli. 
Wegener Konkursmaſſe 6330 kieferne einfache und doppelte Schwellen. 
— — — — —— — — — 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 18. Oktober 1896. (20. n. Trinitatis.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für Bekleidung bedürftiger 
Konfirmanden — Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel. 

Evangeliſche Militär-Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Divifionspfarrer Schönermark. 

2a SER e (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Divifionspfarrer 

trauß. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofftraße 16: vorm. 
10 Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Paſtor 
Meyer. — Vorm. 11¼ Ubr Kindergottesdienſt. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Mee eee Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer 

ndemann. 


17. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.32 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.58 Uhr. 


Winter-Kleiderstoffe. 


Damentuch doppeltbreit, halbwollen in modernsten Farben à 60 Pfg. pr. Mtr. 


Uni Cheviots Flanell 
reine Wolle doppeltbreit reine Wolle, solide Qualität 
a 95 Pfennige a 95 Pfennige 
pr. Meter pr. Meter 
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle à 75 Pfennige pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franko ins Haus, Modebilder gratis 
OETTINGER & Co, Frankfurt am Main. 


Soparat-Abtheilung für Herrenkleiderstofle. 
Buxkin von Mk. 1.35 Pf., Cheviots von Mk. 1.95 Pf. an per Meter. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe des Publikums 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ächten, 
ſeit 15 Jahren fim Verkebr befindlichen, von 
einer großen Anzahl angeſehener Profeſſoren 
und Aerzte geprüften Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


Mond⸗Aufg. 3.34 Uhr. 
Mond⸗Untg. 1.45 Uhr Morg. 


Muster 


auf Verlangen 
franke ins Haus. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Preisliſte 


für Kurzwaaren, Nähmaterialien ec. 


bei billigen, aber streng festen Preisen. 


Futterstoffe. 


Moire-Nodfutter . . . . Mtr. 19 Pf. 


Prima Moiré⸗Rockfutter LAUNE? 
Couleurt Jaconet, Pa. Qual., FR ee 


Alpaccaszutter. ©... 5 
grau Taillencöper ; 5 0 
Zweiſeitiges Taillenfutter E 5 38 „ 
Futter gaze, ſchwarz, grau, weiß N e 
Röhrengaze, Pa. Waare, a BE 
Roßhaargaze, beite Qualität,, „ 50 „ 
Steifleinen . . 35 


Ackermanns Maſchinengarne 

1000 Yard Obergarn Rolle 25 

200 „ 1 5 6 

1000 „ Untergarn „ 17 „ 

Pa. Langhaspelzwirn . Dode 3 „ 

„ Leinenzwirn (Fil de lin). Rolle 5 „ 

„ ſchwr. Chappſeide kleine Docken 4 „ 

große „ 15 „ 

Echte franzöſiſche Seide kleine „ 8 „ 

5 „ große a 

Kuopflochſeide, 6 große Röllchen 10 

%% ²˙ S . de 

Nollgarne 6 Rollen 10 „ 

Roth Zeichengarn D. M. C. 4 „ 10 „ 

Coul. Stickgarn D. M. C. Docke 5 „ 
Häkel⸗Cordonet⸗Garn Nr. 30, creme 


und farbig (Rolle 10 Gr.) 5 „ 
Häkel⸗Cordonet⸗Garn, cröme, in Lagen, 
Nr. 14 20 30 


Lage 12 Pf., 14 Pf., 16 Pf. 


Weiß Ankergarn, Knäul (20 Gramm) 
Nr. 30 40 50 60 


Knäul 10 Pf., 12 Pf., 14 Pf., 15 Pf. 


Weiß Eſtremadura zu billigſten Tagespreiſen. 


Stricknadeln mit geſchliffenen Spitzen Spiel 3 Pf. 


Häkelhaken TE 
Stecknadeln Pfd. 28 Pf, 2 Pack 5 „ 
Pa. Stahl⸗Nähnadeln 1 Brief (25 Stck.) 3 „ 
Prima Haarnadeln mit angeſchliffenen 
Schwalbacher Spitzen 2 Brief. 
Haarnadeln 1 Pack 
Lockenhaarnadeln 3 Pack 
Stahlhaarnadeln mit verglbeem a, 


om or 


Karton 1 Dtzd. 10 „ 
gelbe Metall⸗ ‚Zingerhüte Stück Sen 
Stahl⸗Fingerhüte Stück. 3, 
Schablonenkaſten 25 „ 
Monogramm Stück 10 „ 
Breite Eiſengarn ⸗ Schuhſenkel, 55 

Cmtr. lang, 2 Paar Dres 


Gummiband für Strumpfbänder 
Meter 5, 8, 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 50 „ 

Normal- u. Reform⸗Schweißblätter 
Paar 

Gurtband, ſchwarz, weiß, grau, Meter 4 , 


5 5 ſmit 

Gold durchwirkt, Meter 5 „ 
Prima Satin⸗Gurtband mit Kante 

NN NR Dee tee OR 7 
BüihBorttoh : . .. .. 0.00% 
Plüſch⸗Vorſtoß, Pirma . . . 18.7 
Coul. und ſchwarz Mohair⸗Cordel 

Meter 10.5 


Schwz. Mohair - Lamalitze (a Stüd 
10 Meter) 15, 20, 25, 30, 35 , 


10, 15, 20, 25, 30 1 


Farbige Mohair ⸗Lamalitze in voll⸗ 
ſtändigem Farbenſortiment. 


Taillenſtäbe, Zuſatz für Fiſchbein, Dtzd. 9 Pf. 


Hohlbandſtäbe, doppelt getapielt, mit 


Extrahülſen Did. . . 14 „ 
Kragen - Einlagen 0 Emtr. für 1 

Kragen) 10 „ 
Triumph⸗Haken und Oeſen Stück. 27 5 
Haken und Oeſen 1 Pack. 7, 
Reform⸗Haken Dtzd. 7 


Korſett⸗Mechaniques mit Unterlage 
Paar 10 Pf., Löffel 13 „ 


Korjettitäbe . . - 12 7 
Leinen⸗Korſettſenkel (300 Emtr.) Stck 5 
Leinenband 3 Mr. 10% 


Köperbaud Stück.. 3, 5, 8, 125 115 


Köperband, diverſe Neuheiten in Taillen⸗, 
Jaquetts⸗ und Garniturknöpfen. 


Wäscheknöpfe. 


Zwirnknöpfe 3 Dtzd. 15, 17, 19, 20, 22, 25 Pf. 


Leinenknöpfe, 2 Loch, 3 Dtzd. 10, 11, 12, 
14, 16, 17 Br. 

te Loch, 3 Dtzd. 5, 6, 7, 8, 
9, 10 P 


wall 2 Loch, Dtzd. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
Prima Wiener Zwirnknöpfe. 


Strickwolle 


von der billigſten bis zur beſten Qualität. 


Zephyr- und Rock wolle. 


Wollene Strümpfe u. Handſchuhe. 


Trikotagen, 


Herren⸗ und Damen⸗Camiſols. 
1 7 „ Normal⸗Hemden. 
„ Beinkleider. 
Echte Jäger ' ſche Normal⸗Herren⸗ Hemden 
und Beinkleider. 


Neuheiten!! 


Spitzen, Posament- und Perl-Borden, 
Federhesätze, Bänder, Perlgehänge, Spitzen, 
Kragen und Rüschen. 
© Ah Ai «Ei tr Dh Mi Ar A Me Fr Ar Kar Me FE AR 


1 Größte Auswahl 4 
Handarbeiten? 
2 


zu noch nie dageweſenen rs 
0 


Herren-, Damen- und Kunden ih 
Nanſchetten, Serbiteurs und Oberhemden. 


Kravatten. 
Korsettes, 


von den billigſten 
bis zu den beiten Qualitäten. 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


All lischer Markt 34. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski ein Thorn. 


E 


) 
3 
* 
. 
** 
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URANIA, 


Plätze: 


Athleten- und 
Ringkämpfer-Sportverein 


„Frisch auf“ Thorn. 
Am Sonnabend 5 17. Oktober 1896 


Viktoria-Saale 8 
Große Spezialitäten: 
Vorſtellung 


verbunden mit 


Ringkämpfen, 


ausgeführt von 
ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins. 


Wett-Ringkampf um 300 Mk. 


zwiſchen Herrn August Bratzke u. Herrn 
Kresin aus Danzig. 
Muſik von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang der Vorſtellung um 8 ½ Uhr 
abeuds, Ende um 11 Uhr. 
Darauf = Tanz = bis zum Morgen. 
Entree (Theater und Tanz zuſammen) 
für Damen 25 Pfg., für Herren 75 Pfg. 
Einen ſehr genußreichen Abend ver⸗ 
ſprechend, ladet zu recht zahlreichem Beſuch 
der Vorſtand. 


ergebenſt ein 


Artushof. 


Montag den 26. Oktober und Dienstag den 27. Oktober, 
abends 8 Uhr: 


Wissenschaftliches Theater. 


Zwei grosse, glänzend ausgestattete Vorführungen der 


BERLIN. 


Wissenschaftliche nei Dir. Dr. Meyer. 
Vortragender: Carl Bergmann. 


Montag den 26. Oktober: 
„Das Antlitz der Erde“ 
betrachtet auf einer Reise durch zwei Welten. 


Dienstag den 27. Oktober: 


„Eine Amerikafahrt“. 


1 5 Vorführungen fanden in Berlin mehr als 600 mal statt.) 
ise der Nummerirter Platz 1,50 Mk., unnumm. Platz 1,00 Mk. 
Prei für beide Abende: 2,50 „ beide Abende: 1,50 „ 
Stehplatz 0,75 Mk. — Schüler 0,50 Mk, 
Vorverkauf: Walter Lambeck’s Buchhandlung. 


Artushof. 


Sonntag den 18. Oktober cr.: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie - Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 

Leitung 11 4 rl Herrn Rieek. 
Anfang 8 Uhr. 

Zur Aufführung gelangt u. a.: 

Ouverture „Orpheus in der Unterwelt“. 
Cavatine a. „Der Barbier von Sevilla“ (Solo 
für Klarinette). Walzer a. d. Optt. „Die 
Gondoliere“. Ouverture „Heimkehr aus der 
Fremde“. Romanze v. Beethoven (Solo für 
Violine). Fantaſie a. d. Op. „Der Prophet“ 
Concertino für Piſton v. Hoch. 

Entree an der Abendkaſſe a Perſon 50 
Pf., Familienbillets 3 Perſonen 1 Mk., ſowie 
einzelne Billets à Perſon 40 Pf. ſind bis 7 
Uhr abends bei Herrn Meyling zu haben, 
ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 
a 4 Mk. entgegengenommen. 


Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Preißelbeeren in Zucker, 
Weichsel-Caviar, Neunaugen 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 


Tuchhandlung und Abtheilung für Herrenſchneiderei 


empfiehlt 


hochfeine Stoffe für Winterpaletats 


in Montagnac, Biber, Boucle und Eskimo; 
Anzugſtoffe in Cheviot, Melton, Loden, Zwirnbuxkin, Kammgarn zc., 


ferner Stoffe 


für Mäntel, Pelzbezüge, Reithofen, Jagdjopben. ſchwarze und blaue Trikot⸗ 


I. Fr. Jankowski_ 
2 iſt zurückgekehrt. = 


Thelen von 10—12 Uhr vormittags 
4— „ nachm. 
Pribafſtunden, 


auch in Elementarfächern, ertheilt eine ge⸗ 
prüfte Lehrerin. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Wer ertheilt einem jungen Manne 


Klavierunterricht? 


Offerten mit Preisangabe unter M. R. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


nean * | 
Frisire Damen % 


in und außer dem Haufe 
* Frau Enn, Schnoegass, 4 


£rifeufe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Eee 


Speiſckartoffeln 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Brametsnögel 


empfiehlt 


M. H. Olszewski. 


ee Mae ee er irre tete 
Suche für eine Eiſenhandlung einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. Meldungen an 
Erich Seupin in Croſſen an der Oder. 


Sehr geübte 


Nähterinnen 


können ſich melden bei 


Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Ein erwachſenes Kindermädchen 
für 2 Kinder, von 4 bezw. 2½ Jahren, bei 
hohem Lohne und guter Behandlung von 
jofort, eſucht. Näheres in der Expedition 
dieſer ang, 


ſtoffe für Militärhoien. 


Musterkarten franko zur Verfügung, 


Oeffentliche 


Gewerkrereins-Tersammlung 
(Hirsch-Dunker). 


Am Sonnabend den 17. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Hotel „Museum“, Hoheſtraße, 


Vortrag 
des Herrn Pioch - Berlin 


über . „Deutſchen Gewerkvereine“. 
Pflicht iſt, daß ſämmtliche Gewerkvereins⸗ 
Mitglieder Thorns erſcheinen. 
Gäſte willkommen! 


Heute, Sonnabend: 


Wurſteſſen 


im Kaiſerhof, Schießplatz. 
Ille Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 
Frische Grütz-, Blut- u. 
— Leberwürstchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen 5 in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Dillgurken 


empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


Möbl. Wohnung, 


mit auch ohne wee zu 0 
Gerſtenſtraße Nr 


Altſt. Markt 20, I 
zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Ein ſrdl. möbl. Jim. ſſt an eine anjtäntdige 

Dame od. an einen Herrn von ſofort z. 


vermiethen Strobandſtr. 16, 4 Tr. links. 
Hierzu Beilage. 


Stoffreste billigst. 


| 
| 
| 


er 


Beilage zu Nr. 245 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 17. Oktober 1896. 


Provinzialnachrichten. 


Ot. Krone, 14. Oktober. (Bei der Entlaſſungsprüfung) in der 


hieſigen königl. Präparandenanſtalt beſtanden die Examinanden, 12 an 
der Zahl, ſämmtlich. 
Freyſtadt, 14. Oktober. (Hochſtapler.) Geſtern verſuchte hier ein 


8 0 einen Gaſtwirth auf raffinirte Weiſe zu prellen. Er gab an, 


iehhändler zu ‚fein und zeigte eine Depeſche vor, in welcher er einen 
Freund um 1000 Mk. bat, und erſuchte den Wirth, ihm auf dieſe De⸗ 
peſche hin 500 Mk. vorzuſchießen, da er nöthig Geld zum Einkaufen von 
Vieh brauche. Da ſich auf die Erkundigung des Wirthes bei der Poſt 
die Sache als Schwindel herausſtellte, wurde ihm das Darlehen abge⸗ 
ſchlagen, und der Gauner machte ſich ſchleunigſt in der Richtung nach 
Loſſen oder Biſchofswerder zu davon, bevor er verhaftet werden konnte. 


ö 


Mannigfaltiges. 


(Ein reicher Erbe als Gänſetreiber.) Von 
Stufe zu Stufe iſt ein Mann geſunken, der einer der renommir⸗ 
teſten Familien von Friedrichsberg bei Berlin entſtammt und als 
einziger Sohn ſeines Vaters ein Erbe im Werthe von annähernd 
einer halben Million Mark erhielt. Die alte Gärtnerfamilie E. 
in Friedrichsberg beſaß ein weites Ackergelände, welches mit der 
zunehmenden Bebauung der Vororte gleich den Schöneberger 
Bauerngütern rapid im Preiſe ſtieg. Als der alte C. ſtarb, 
wurde der einzige Sohn Beſitzer von zahlreichen bebauten und 


(Ein ähnlicher Schwindel iſt dieſer Tage in Culmſee verübt worden. unbebauten Grundſtücken an der Frankfurter Ehauſſee auf der 


ie Red.). 

Danzig, 14. Oktober. (Die Mörder) des geſtern auf dem Stein» 
damm erſchlagenen Maurers ſind ermittelt. Es ſind zwei Maurer und 
ein Töpfer, die ſämmtlich verhaftet ſind. Der Maurer Swentowski gab 
an, daß er den Maurer mit einer Latte erſchlagen habe, doch habe er 
ſich in der Perſon des Opfers geirrt. 

Elbing, 14. O'tober. 
ſtädtchen Saalfeld, die ſchon 
ihr Unweſen. 

eſteckt worden, 
pur. 

Elbing, 15. Oktober. (Selbſtmord.) 
Tage der Kommis Heinrich Orlowski aus Königsberg ertränkt, der bs 
vor kurzem bei N. Bieber in Elbing in Stellung war. 

Allenſtein, 13. Oktober. (Eine für die Landwirthſchaft wichtige 
Entſcheidung) bat das Schiedsgericht in feiner letzten Sitzung gefällt. 
Ein Arbeiter hatte ſich nämlich auf einer vom Ritterguts beſitzer Sch. 
auf Kl.⸗O, veranſtalteten Treibjagd durch einen Baumaſt das rechte 
Auge ſo beſchädigt, daß im Verlauf der ärztlichen Behandlung das 
Augenlicht erloſch. Sein Antrag an den Kreisausſchuß um Bewilligung 
der Unfallrente wurde mit dem Hinweiſe abgelehnt, daß der auf der 
Jagd erlittene Unfall, als zum landwirthſchaſtlichen Betriebe nicht 
gehörig, abzumeifen ſei. Der Verletzte ging weiter an das Schieds⸗ 
gericht und begründete ſeine Berufung damit, daß der Unfall bei der 
Jagd ſehr wohl als im landwirtbſchaftlichen Betriebe geſchehen zu bes 
trachten ſei, weil das Jagdpachtgeld ein Ertrag des Bodens und die 
Ausübung der Jagd die Ausnutzung der Bodenrente ſei. Das Schieds⸗ 
gericht iſt dieſer Anſicht beigetreten und hat dem Manne eine Unfalls 
rente gewährt. 5 i 

Tilſit, 14. Oktober. (Sein 5Ojähriges Dienſtjubiläum) beging geftern 
Herr Juſtizrath und Notar Kuwert hierſelbſt. Herr We rath Jordan 
überreſchte namens ſeiner Kollegen Herrn K. einen Ritterkandelaber als 
Ehrengabe. Allerhöchſt iſt dem Jubilar der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

Schulitz, 15. Oktober. (Freibank.) Mit dem geſtrigen Tage iſt die 
Freibank für minderwerthigos, aber doch zum Genuſſe taugliches Fleiſch 
dem Verkehr übergeben worden. 

Binz 14, Oktober. (Das Schwurgericht) ſprach den wegen 
8 a randſtiftung angeklagten Kaufmann Guſtav Kuß von 

er frei. 

Bromberg, 14. Oktober. (Nicht weniger als vier Kälber) bat in 
Kl.⸗Bartelſee die Kuh eines dortigen Beſitzers geworfen. Die Kälber 
ſind gut ausgebildet und ſehr munter. 


viel Unheil angerichtet hat, treibt noch immer 
Es waren zwei Scheunen zu gleicher Zeit in Brand 
die total niederbrannten. Von den Thätern fehlt jede 
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(Die Brandſtifterbande) in unſerem Nachbar⸗ 
! Sein Vermögen ſchmolz dabei wie Butter an der Sonne, 
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Friedrichsberger Seite innerhalb der Ringbahn, wo die andere 
Seite der Chauſſee zu Berlin gehört. Der junge Erbe heirathete, 
er dachte aber nicht daran, das Erbe ſeines Vaters für ſeine 
Familie zu erhalten. Er gab ſich den tollſten Ausſchweifungen 
hin; ſo pachtete er eine große Jagd, lud dazu alle ſeine Freunde 
ein und ließ eine Menge Damen der Halbwelt zur Jagd kommen. 
Ein 
Grundſtück nach dem anderen ging verloren. Zuletzt blieb ihm 
nur noch ein Gaſthof, den er bisher verpachtet hatte, nun aber 


In Mainz hat ſich diefer ſelbſt bewirthſchaften mußte, um ſich über Waſſer zu halten. 


Von Leidenſchaften durchwühlt und moraliſch bereits tief herab: 
geſunken, machte er ſich eines Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig 
und wurde zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Nachdem 
er ſeine Strafe verbüßt hatte, ſchien er verſchollen zu ſein. In 
dieſem Herbſte iſt er aber in Friedrichsberg und Rummelsburg 
wieder aufgetaucht und zwar als Gänſetreiber. Für karge Koſt 
und 20 Pfennige Lohn pro Tag treibt er die Gänſe der Groß⸗ 
händler von der Bahn nach den Rummelsburger Gänſebuchten. 


(Erzbiſchof und Schriftſetzer.) Dr. O'Reilly, 
welcher ſoeben zum Erzbiſchof von Adelaide in Südauſtralien 
erhoben worden, iſt ein Meiſter im Setzen der Buchdruckerlettern. 
Es war in den Tagen der Noth, daß er dieſe wichtige Kunſt 
gelernt und auch tüchtig geübt hat. Nachdem nämlich der junge, 
eifrige Mann in Dublin zum Prieſter geweiht und nach Weit, 
auſtralien gegangen war, gründete er dort eine katholiſche Zeitung 
Das Unternehmen gerieth in finanzielle Schwierigkeiten, und um 
die Druckkoſten zu verringern, lernte der Herausgeber ſein Blatt 
ſelbſt ſetzen. Er erlangte bald Meiſterſchaft darin und brachte 
auch einige Mitbrüder dazu, ihm zu helfen. 
darauf wurde der prieſterliche Schriftſetzer zum erſten Biſchof 
von Port Auguſta und jetzt zum Erzbiſchof von Adelaide ernannt. 

(Eine hübſche Geſchichte) erzählen amerikaniſche 
Blätter aus der Jugendzeit des Präſidenten Cleveland. Eines 
Tages hatte er einen loſen Streich verübt, für welchen er eine 
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Wenige Jahre 


Anzahl Schläge mit dem Lineal auf die flache Hand bekommen ! 


ſollte. Noch ahnte der Knabe nicht das Strafgericht, ſpielte des⸗ 
halb bis zum Anfang der Stunde munter „Murmeln“ und be⸗ 
ſchmierte ſich dabei die Hände abſcheulich. In dieſer Verfaſſung 
eilte er auf ſeinen Platz. Kaum hatte er ſich geſetzt, als ihn 
der Lehrer ans Pult rief, ihm ſeinen Fehltritt vorwarf und 
drohend das Lineal ſchwang. Der kleine Cleveland warf während 
der Strafpredigt einen ſchnellen Blick auf feine Hände, ſpuckte 
raſch in die Rechte und wiſchte ſich, ehe er ſie zur Beſtrafung 
hinhielt, den ärgſten Schmutz verſtohlen an ſeinem Gewande ab; 
die linke Hand hielt er hinter dem Rücken. Der Lehrer beſah 
die ſchmutzige rechte Hand und ſagte mit leichtem Spotte: „Höre, 
Junge, wenn Du im Stande biſt, eine andere Hand aufzufinden, 
die noch ſchmutziger iſt als dieſe, ſo will ich Dir die Strafe 
ſchenken“. Ohne ein Wort zu ſagen, nur mit einem gutmüthig⸗ 
ſchlauen Lächeln, das ihm noch heute eigen iſt, zog der junge 
Cleveland jetzt die verſteckte linke Hand hervor und zeigte ſie dem 
Lehrer. Nur mit Mühe konnte dieſer das Lachen verbeißen, 
während die ganze Klaſſe in Jubel ausbrach. „Du kannſt auf 
Deinen Platz gehen,“ ſagte der Lehrer, und triumphirend folgte 
der künftige Präſident dem Befehle. 

(Serausgelogen.) Ein alter engliſcher Admiral er⸗ 
zählte unter anderen Ungeheuerlichkeiten: „Als wir in der Süd⸗ 
ſee kreuzten, paſſirten wir eine Inſel, die ganz roth war und 
wovon? Nur von der Maſſe von Hummern, die darauf herum⸗ 
lrochen.“ „Aber Herr Admiral“, bemerkte eine Dame, „Hummer 
werden doch erſt roth, wenn ſie gekocht ſind.“ — „Ja freilich“, 
antwortete der Seegreis unerſchuͤttert, „Aber, meine Gnädige, 
es war eben eine vulkaniſche Inſel mit zahlloſen heißen Quollen.“ 


(Ein Menſch, der keine Zeitung 


SR lief), ift auf das Tiefſte zu bedauern. Er weiß 
72 nicht, was in der Welt vorgeht, er kann nirgends 
* mitreden und wird vielfach von anderen bei 


Unterhaltungen ausgelacht. Immer wird er als 
ein nur halb⸗ oder ganz ungebildeter Menſch be⸗ 
handelt; er erfährt nichts über die geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wird infolge deſſen auch überall übervor⸗ 
theilt und kommt ſo immer mehr und mehr her⸗ 
unter, Hat er dazu nun auch Frau und Kinder, 
ſo wird er ein rechter Haustyrann, da er nicht wie 
andere über der Lektüre im Familienkreiſe die täg⸗ 
lichen Sorgen vergißt und ſie ſeine Angehörigen mit⸗ 
fühlen läßt, ſo daß er ſich und ſeiner Familie ſehr 
zur Laſt wird. Schließlich ſieht er dann ſo aus, wie 
wir ihn hier abgebildet haben. Das iſt das Porträt 
eines jener Unglücklichen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Logis. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung an 
Kartoffeln für die Zeit vom 1. 
November 1896 bis 31. März 1897 
iſt am 22. Oktober 1896 vor⸗ 
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen, anberaumt. 

Garniſon⸗Lazareth Thorn. 


Die Lieferungen 
an Kartoffeln, Kohl, Rüben und 
Wrucken für die Menage⸗Küchen des 
1. Bataillons Infanterie - Regiments 
von Borcke ſind vom 1. November 
d. Is. auf ein Jahr zu vergeben. An⸗ 
erbietungen ſind bis zum 20. Oktober 
d. Is. an die unterzeichnete Menage⸗ 
Kommiſſion ſchriftlich einzuſenden. 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Juf. Regts. v. Borcke 
C. Pomm.) Nr. 21. 


1896" gage Importen 


von 


Bock & 60. und Henry Glay 
empfiehlt, 
A. IL IEN: 


Für 10 Pf. 
eine elegaut ausge 
ſtattete Doſe, welche 
e Icon allein einen be⸗ 
trächtlichen Werth be⸗ 
ſitzt; gefüllt mit Pfeffer, 
Zimmt, Paprika oder 
dergleichen, wie man im 
Handverkauf auch nur 
ohne Doſe für 10 Pf. 
zu erhalten pflegt. 
h Die Doſe mit ge 
1 mahlenen Gewürzen 
find mit ber beliebten 
Streuvorrichtung 
versehen 

. Matheus, 


Kaiſer! üben r 18» 


bi. TE 0 Weißkohl 


gute Eßkurtaffeln 


hat abzugeben 
Sand, Bielawy b. Thorn. 


I Bis A anfländige junge Leue 


finden mit auch ohne Beköſtigung 8 tes 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


In allen beſſeren Geſchäften zu haben. 


11 Zahnleldende. 2 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 2 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


Habe mich in Thorn als 


Arzt 


niedergelaſſen; wohne Seglerſtraße Ur. II. 


Sprechſtunden von 9—11 vormittags und 


3—5 nachmittags. 


Ur. Dorszewski. 


M. Kowski, 


Lohndiener 


Baderſtraße 22. 


Neiſedecken, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 
B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr- 
räder aus der Knochenölfabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 


Zu haben bei wor Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, und 8. Landsberger. 


Die Winterkegelbahn 


in Tivoli iſt noch für 3 Abende zu beſetzen. 


eines möbl. Zimmer mit guter in 
billig zu haben. Gerechteſtr. 2, 1 Tr. l. 
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für 


Salon. ung Zimmerdekoration 


Li. Zahn, Thorn 


12 Sen ie 12 


empfiehlt sich bei vorkommendem 
bei prompter Bedienung und sauberer, geschmackvoller 


Bedarf unter Zusicherung billigster Preise 
Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Facaden- Anstrich mit garantirt Leinöl-Firniss. 


Breitestrasse 40. 


E 


FÄRBERE 
F. MENZEL, Handschuhe 
Thorn, ’ Hosenträ per a 


* 
* 
* 
* 
6 


Ninger 


Ans Preisgericht 


Weſtyreuß. Gewerbe: Austellung 


zu Grandenz 1896 


hat den 


Nähmaſchinen 


Goldene Medaille 


für die reichhaltige Ausſtellu ng in drei verſchiedenen Gruppen 
diverſer Nähmaſchinen, für Fabrik- und Gewerbe⸗Betriebe, 
für Hausbedarf und mode rne Kunſtſtickerei von der voll⸗ 
endetſten Ausführung zuerk annt. 


Original⸗Singer⸗ 


10. Akt (se. (vorm. G. Neidlinger.) 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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ich air 115 $ Balletmeiſter Haupt, 
Maler- Atelier 


Altſt. Markt Nr. 23, 3. Etage. 
Die kleinſten Privatkurſe nehme bereitwilligſt an. 


Neuheit! 


* a 2 D 1 
Vu 
Jalonſie⸗ Dachfenster 

(D. R. P. Nr. 83 157) 
ermöglicht eine ſtete Lüftung der Dachräume, 
Speicher, Fabriken ꝛc., ſelbſt bei Schnee und 
Regenwetter. 2 beziehen durch: 

Wilh. Ulbricht, 


ee Brodbänkengaſſe Nr. 36. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei gründlich 
erlernen wollen, werden ſtets angenommen. 
Auf Wunſch a. m. Penſion bei recht günſtigen 
Bedingungen. H. Stefanska. Baderſtr. 20. 


Maurer 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
. Teufel, Maurermeiſter. 
Mi. (. Zimmer, Kabinet und Burſchengelaß 


ſogleich zu vermiethen. Näheres im 
Zigarrengeſchäft Eliſabethſtraße 13. 


2. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Sue vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 0. Scharf, Breiteſtr. 5. 


RN in der 2. und 


Wohnung “rn 


miethet P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Drei kleine Wohnungen 
im Hauſe Brombergerſtraße Nr. 31, neben 
dem Botaniſchen Garten, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt Schloſſermeiſter 
R. Majewski, Brombergerſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu vermiethen. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 
Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Fulmerſtr. 10,1. 
2 Zimmer und Küche Strobandſtr. 22. 


Im Hanfe Araberftr. Wohnung, 


iſt eine 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
ſofort zu vermiethen. Näheres im Bureau 


Coppernikusſtraße Nr. 3. 
Hin grosses helles Zimmer 


zu Buren wehen oder od möblirt zu 
vermiethen Schulſtraße 21. 


Möblirte Zimmer 


mit Beköſtigung preiswerth pi vermiethen. 
Hotel Muſeum. 

Aue 21 ein Pferdeſtall, auch 

Wagenremiſe zu vermiethen. 6 


